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Ein Autobahnanschluss  
für die Region Rorschach
Der Stadtrat Rorschach und die Gemeinderäte Rorschacherberg 
und Goldach haben sich auf eine gemeinsame Strategie eines 
neuen Autobahnschlusses für die Region Rorschach entschieden. 
Der Anschluss soll als Verlängerung der Blumenfeldstrasse via 
Sulzstrasse bei Witen in die Autobahn führen.

Ein Ladenhüter
Für die Region Rorschach mit rund 
25’000 Einwohnern ist ein direkter 
Anschluss an die Autobahn seit Jahr-
zehnten ein Thema. Unzählige private 
und öffentliche Studien oder Studen-
tenarbeiten wurden erstellt. So richtig 
vorwärts kam das Projekt allerdings 
nie. Im Herbst 2001 wurde das Thema 
an einer öffentlichen Veranstaltung 
wieder aufgegriffen. Der Kantonsin-
genieur Urs Kost machte schon da-
mals klar, dass einerseits die Region 
als starke Einheit auftreten müsse und 
andererseits für die Aufnahme in ein 
kantonales Strassenbauprogramm 
zumindest erste Modellrechnungen 
zu erstellen seien. In der Folge erteilte 
die Regionalplanungsgruppe einem 
Planungsbüro den Auftrag, die Aus-
wirkungen eines neuen Anschlusses 
im Witen zu studieren. Ziel dieser 
Studie war es herauszufinden, welche 
Entlastungen oder auch Belastungen 
ein Anschluss Witen nach sich zieht. 
Oder anders ausgedrückt : Die Studie 
sollte dem Kanton aufzeigen, dass ein 
Autobahnanschluss für Goldach und 
Rorschach massive Entlastungen brin-
gen kann, dass sich also eine Weiter-
bearbeitung lohnt. Dieses Ziel wurde 
erreicht.

Aufnahme ins kantonale 
 Strassenbauprogramm
Der Kanton erstellt jeweils für fünf 
Jahre ein Strassenbauprogramm, 
welches der Kantonsrat verabschie-
det. Im laufenden Programm ( 2004 
– 2008 ) fand das Projekt dann tat-
sächlich Aufnahme. In dieser Zeit 
wurden sowohl eine Machbarkeits-
wie auch eine Zweckmässigkeits-
studie erstellt.
Nachdem diese Grundlagen vor-
liegen, enthält das neue Strassen-
bauprogramm ( 2009 – 2013 ) die 
nächsten Schritte, nämlich ein Ge-
nehmigungsprojekt ( Auflagepro-
jekt ) und den Kostenteiler. Erst im 
übernächsten Programm wird dann 
das eigentliche Bauprojekt mit allen 
Verfahren, Landerwerben, Kan-
tonsratsbeschlüssen usw. enthalten 
sein.
Der Weg zu einem neuen Auto-
bahnanschluss ist lang. Immerhin 
dürfen wir feststellen : So weit wie 
heute waren wir noch nie.

Machbarkeitsstudie
Im Auftrag des Baudepartemen-
tes untersuchte das Ingenieurbüro 
Wälli, an welchen Punkten ein An-
schluss an die Autobahn technisch 
überhaupt machbar wäre. Es gibt 
drei Varianten : Witen Goldach, 
Sulzberg Rorschacherberg 
und Neuhus Rorschacher-
berg.

Der Anschlusspunkt im Witen steht fest. 
Nun gilt es, die neue Autobahnzufahrt ab 
der Sulzstrasse so verträglich wie möglich 
zu gestalten, beispielsweise mit einem 
verlängerten Tunnel.



ach und die Churerstrasse 
in Rorschach in Zukunft 
siedlungsverträglicher 
gestaltet werden. »
Alle drei Varianten 
schneiden in der Ge-
samtbeurteilung deut-
lich besser ab als die 
Null-Lösung. Aus ver-
kehrsplanerischer Sicht 
empfehlen die Ingeni-
eure die Variante Sulz-
berg.

Lösungsfindung in der Region
Die Vertreter des Baudepartemen-
tes machten von allem Anfang an 
klar, dass die Region sich auf eine 
Variante einigen muss. Nur wenn 
die Region einheitlich auftritt, kann 
sie etwas erreichen oder anders 
ausgedrückt : Der Kanton arbeitet 
erst weiter, wenn die Region weiss, 
was sie will.
Die Gemeinden Rorschach und Ror-
schacherberg stellten sich gegen 
die Variante Sulzberg. Der ganze 
Verkehr aus dem Industriegebiet 
müsste über die Pestalozzistrasse 
und dann über die Rosengarten-
strasse, also durch recht dicht be-
siedeltes Gebiet, geführt werden.
Bei dieser Ausgangslage gab der 
Gemeinderat ein weiteres Gutach-
ten in Auftrag. Dieses sollte die Vor- 
und Nachteile der beiden Varianten 
Sulzberg und Witen allein aus Sicht 
von Goldach aufzeigen. Diese Un-
tersuchung kommt zu folgendem 
Schluss :
« Im Gegensatz zum ganzen Peri-
meter und zu den Nachbargemein-
den bewirkt die Variante Witen 
gegenüber der Variante Sulzberg 
die grösseren verkehrlichen Verbes-
serungen für Goldach. Die Bewoh-
ner der Siedlungsgebiete südlich 
der Bahnlinie benützen den neuen 
Anschluss und profitieren somit von 
Reisezeiteinsparungen. Zudem führt 
diese Verlagerung zu einer Entlas-
tung der Hauptstrasse Goldach und 
somit zu kürzeren Rückstaus beim 
Bahnübergang und zu besseren Be-
dingungen für Langsamverkehr, öf-
fentlichen Verkehr und Anwohner. 
Ein bedeutender Vorteil ist zudem 
die unkritische und kurze Realisie-
rung.

Die Variante Witen führt wie er-
wähnt von der Blumenfeldstrasse 
( Industriequartier ) zur Sulzstrasse, 
teilweise in einem Tunnel weiter 
nach Witen und mündet westlich 
des Rastplatzes in die Autobahn. 
Der Tunnel kann im Tagbau erstellt 
werden.
Bei der Variante Sulzberg gelangt 
man über die Rosengartenstrasse 
und den neuen Kreisel Rosenegg 
über einen Tunnel in den Bereich 
Sulzberg und bei der heutigen Un-
terführung in die Autobahn. Der 
Tunnel muss unter den bestehen-
den Gebäuden bergmännisch ge-
baut werden.
Die Variante Neuhus schliesslich 
sieht einen Tunnel ab der Heidener-
strasse ( beim Werkhof Rorschacher-
berg ) vor. Die Einfahrt in die Auto-
bahn erfolgt beim Neuhus oberhalb 
des Friedhofs. Der Tunnelbau ist 
wiederum im Tagbau möglich.

Zweckmässigkeitsprüfung
Nach Vorliegen dieser Grundlagen 
untersuchte das Ingenieurbüro ewp 
AG im Auftrag des Baudepartemen-
tes die Wirkungen des Anschlusses, 
und zwar separat für jede Variante. 
Die Ingenieure empfehlen :
« Die durchgeführten Variantenver-
gleiche bestätigen den hohen Nut-
zen eines neuen A1-Anschlusses im 
Raum Rorschach, wie er bereits im 
Bericht zur Netzstrategie prioritär 
gefordert wurde. Ein neuer An-
schluss reduziert die Reisezeiten für 
den Verkehr Richtung St. Gallen und 
St. Margrethen, reduziert die Zahl 
der Unfälle und reduziert die Ver-
kehrsbelastung und die damit ein-
hergehenden Auswirkungen in den 
Ortsdurchfahrten. Dadurch können 
vor allem die Hauptstrasse in Gold-
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Im Gegenzug muss die Gemeinde 
bei Realisierung des Anschlusses 
Witen im Südosten ihres Gemein-
degebietes Beeinträchtigungen in 
Kauf nehmen. Die Zubringerstrasse 
zerschneidet Kulturland und Habi-
tate und hinterlässt trotz Führung 
im Einschnitt Spuren in der Umge-
bung. Das Erholungsgebiet Hohrain 
wird dadurch in gewissem Masse 
beeinträchtigt.
Trotz der erwähnten Nachteile 
scheint die Unterstützung des An-
schlusses Witen aus Sicht der Ge-
meinde Goldach als zweckmässig, 
da sie noch mehr als Rorschach und 
Rorschacherberg von den Vorteilen 
profitiert. Die weitere Planung ist 
allerdings seitens der Gemeinde ak-
tiv zu begleiten, um negative Aus-
wirkungen auf Landschaftsbild und 
Siedlungsplanung frühzeitig erken-
nen und abmindern zu können. »

Nach Abwägen aller Vor- und 
Nachteile unterstützt der Gemein-
derat die Variante Witen. Es wird 
nun allerdings darum gehen, in der 
weiteren Planung nicht einfach eine 
Strasse zu bauen, sondern diese 
so zu bauen, dass die negativen 
Auswirkungen möglichst gering 
gehalten werden können. Der Ge-
meinderat wird um die Länge des 
Tunnels kämpfen, um Lärmschutz-
massnahmen, die Linienführung, 
die Querung Sulzstrasse usw. Der 
Gemeinderat sieht die Nachteile für 
diesen Gemeindeteil. Er sieht aber 
auch die massive Entlastung unse-
res Dorfkerns vom Verkehr. Diese 
Abwägung war ein langer und nicht 
einfacher Prozess.

Killerkriterien
Ein erster « Killer » ist beseitigt, die 
Region hat sich auf eine Variante 
geeinigt. Ein nächster « Killer » liegt 
beim Bund. Es ist nicht selbstver-
ständlich, dass der Bund überhaupt 
die Erlaubnis erteilt, in die beste-
hende Autobahn einen zusätzlichen 
Anschluss zu bauen. Nach Aussage 
des Kantonsingenieurs stehen die 
Aussichten dafür aber besser als 
früher. Zudem ist der Anschluss im 
Agglomerationsprogramm St. Gal-
len – Arbon – Rorschach enthalten. 
Der Bund hat dieses Programm 
zumindest in erster Lesung geneh-
migt.
Danach wird das Projekt selbstver-
ständlich alle demokratischen und 
rechtmässigen Verfahren durchlau-
fen. Dazu gehören z. B. die öffent-
liche Auflage des Projektes mit Ein-
sprachemöglichkeiten, der Lander-
werb usw. Gemäss Strassengesetz 
wird der Gemeinderat zum Baupro-
jekt angehört. Der Beschluss des 
Gemeinderates ist dem fakultativen 
Referendum zu unterstellen. Auch 
die Bürgerschaft hat also die Mög-
lichkeit, mittels Referendumsab-
stimmung das Projekt zu stoppen 
oder vorwärts zu bringen.

Wie weiter ?
Das weitere Vorgehen richtet sich 
nach dem kantonalen Strassenbau-
programm. Das Baudepartement 
wird ein Genehmigungsprojekt er-
arbeiten. Im Verlaufe der Planung 
wird die Bewilligung des Bundes 
zum Anschluss an die A1 einzuho-
len sein. Diese Arbeiten beanspru-
chen rund 5 Jahre. Weitere 5 Jahre 
dauern die Detailprojektierung und 
die Rechtsverfahren. In den dritten 
5 Jahren kann mit dem Bau gerech-
net werden.
Wir sehen uns hoffentlich an der 
Eröffnung, spätestens im Jahre 
2023 !

Thomas Würth

Brennpunkte

Wellenbrecher 79 3

Nur schlechte Nachrichten sind 
gute Nachrichten !
Wir laden öfters zu Medieninfor-
mationen ein. Wir wollen damit 
Nachrichten, am liebsten natür-
lich gute Nachrichten, via Medien 
an den Mann und die Frau brin-
gen, z. B. über einen positiven 
Rechnungsabschluss, über die 
gelungene Sanierung von Altlas-
ten im Rietli, über die Aufnahme 
von Fusionsverhandlungen mit 
Untereggen usw. Die Vertreter 
des Tagblattes kommen immer, 
andere Medienschaffende selten 
oder nie.
Und dann gibt es die schlechten 
Nachrichten. Wenn ich 1’000 
Franken Belohnung aussetze für 
Hinweise, die uns zu den Van-
dalen im Quellenpärkli führen, 
macht sogar das Fernsehen eine 
Story daraus.
Kürzlich informierten wir über 
den Autobahnanschluss, immer-
hin ein Bauwerk für die ganze 
Region mit Kosten von vielleicht 
30 Mio. Franken. Zur Medien-
information erschienen zwei 
Vertreter des Tagblattes und ein 
Vertreter der Bodensee Nach-
richten.
Vermutlich hätte ich in der Ein-
ladung schreiben müssen : Bei 
der Planung des Autobahnan-
schlusses überfuhr eine Zeich-
nerin beim Rückwärtsfahren auf 
ihrem fünfbeinigen Bürostuhl 
einen Ingenieur, welcher leider 
seinen Verletzungen erlegen ist. 
Der Führerausweis wurde der 
Zeichnerin auf der Stelle abge-
nommen. Wetten, selbst die na-
tionalen Medien hätten sich um 
die Story gerissen ?
Trotzdem, ich wünsche Ihnen 
viele gute Nachrichten zu Weih-
nachten und Neujahr.

Thomas Würth

zurSache

Der Anschluss an  die  
Autobahn  erfolgt  

im Bereich der Raststätte.



Das Land beim Bahnhof gehört heute 
einem einzigen Grundeigentümer, 
nämlich den SBB. Es liegt in der Zone 
für öffentliche Bauten und Anlagen 
und kann folglich gemäss aktueller 
Planung einzig öffentlichen Zwecken 
dienen. Entsprechend tiefer ist der 
Kaufpreis. Die SBB bieten der Ge-
meinde den Boden ( rund 4’230 m² ) 
für Fr. 325.– m² an. Das angren-
zende Pärkli mit dem Spielplatz mit 
1’144 m² ( heute in der Grünzone ) 
ist für Fr. 23.– pro m² erhältlich. Die 
Vertragsverhandlungen stehen kurz 
vor dem Abschluss.
Die Liegenschaften im Dorfzentrum 
sind der Kernzone zugeteilt und 
lassen somit sowohl öffentliche als 
auch gewerbliche sowie Wohn-Nut-
zungen zu. Der Boden ist damit auch 
höher bewertet. Bereits im Eigentum 
der Gemeinde stehen 1’912 m². Sie 
weisen per 31. Dezember 2007 einen 
Buchwert von Fr. 1’372’453.55 oder 
Fr. 718.– pro m² auf. Die Gemeinde 
schreibt die Liegenschaften jährlich 
mit dem Überschuss aus der Vermie-
tung ab. Für 1’007 m² besteht ein 
Vorvertrag mit der Streule Haustech 
AG bzw. mit Josef Streule. Die Eigen-
tümer sind bereit, der Gemeinde die 
drei Liegenschaften für gesamthaft 
Fr. 750’000.– zu verkaufen. Nicht zur 
Verfügung steht der Parkplatz an der 
Ulrich-Rösch-Strasse ( rund 480 m² 
Fläche ), welcher im Eigentum der an-
grenzenden Stockwerkeigentümer-
Gemeinschaft ( City-Block ) steht.
Die Erschliessung des Gemeindesaa-
les erfolgt beim Standort Bahnhof 
von der Sulzstrasse her über die Lie-
genschaft der Landi. Diese plant der-
zeit eine Erweiterung ihrer Verkaufs-
flächen und möchte in diesem Zu-
sammenhang eine Tiefgarage erstel-
len. Die Zufahrt ist vom Parkplatz her 

vorgesehen. Die Landi ist damit 
einverstanden, dass 

die Ge-
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An der Bürgerversammlung vom 17. März 2008 genehmigten  
die Stimmbürgerinnen und Stimmbürger einen Kredit von  
Fr. 300’000.– zur Erarbeitung der Grundlagen und zur Durch-
führung eines Wettbewerbes für einen neuen Gemeindesaal.  
Die Vorarbeiten sind nun soweit abgeschlossen, dass an  
der kommenden Bürgerversammlung eine Konsultativabstim-
mung über den Standort stattfinden kann.

Im Frühjahr 2008 liess der Gemeinde-
rat mit Machbarkeitsstudien klären, 
ob die Standorte Bahnhof, Zentrum 
und Äueli die minimalen Voraus-
setzungen für einen Gemeindesaal 
bieten. Er definierte für jeden dieser 
Standorte ein Raumprogramm. Als 
Resultat der Studien, die Architekt 
Bruno Bossart, St. Gallen, verfasste, 
ging hervor, dass alle drei Standorte 
den Bau eines Gemeindesaales zu-
lassen.

Kein Saal im Äueli
Diese Ausgangslage war grund-
sätzlich erfreulich, bedeutete aber 
trotzdem das Aus für den Standort 
Äueli. Die Ortsgemeinde als Grund-
eigentümerin meldete bereits bei 
der ursprünglichen Anfrage der 
Gemeinde, ob sie auf ihrer Liegen-

schaft erste Abklärungen für einen 
Gemeindesaal vornehmen dürfe, 
gewisse Vorbehalte an. Nachdem 
nun Gewissheit besteht, dass sich 
das Saalprojekt auch beim Bahnhof 
oder im Zentrum verwirklichen lässt, 
bevorzugt die Ortsgemeinde für ihr 
Land andere Verwendungszwecke 
und stellt das Äueli nicht länger zur 
Verfügung.
Die weiteren Vorabklärungen be-
schränkten sich folglich auf die ver-
bleibenden beiden Varianten.

Unterschiedliche Ausgangslagen
Die Standorte Bahnhof und Zentrum 
unterscheiden sich in verschiedenen 
Punkten :

Bürgersprechstunden
Diese finden statt am
Montag, 8. Dezember
Montag, 5. Januar
Montag, 2. Februar
von 17.30 Uhr bis 18.30 Uhr
im Rathaus, 1. Stock, Büro 
A11, Gemeindepräsident, 
bzw. im Erdgeschoss, Büro 
B5, Schulratspräsident

Vorabklärungen für einen 
Gemeindesaal

Bahnhof – Auszug aus der Machbarkeitsstudie

Es stehen noch zwei 
Standorte zur Auswahl: 

das Zentrum und das 
Areal beim Bahnhof



meinde diese Zufahrt mitbenutzt, um 
auch die unterirdischen Parkplätze 
für den Saal zu erschliessen. Bei der 
Nutzung der Parkplätze wären eben-
falls Synergien möglich, da sich die 
Hauptbetriebszeiten von Saal und 
Verkaufsgeschäft kaum überschnei-
den. Eine entsprechende Vereinba-
rung liegt unterschriftsreif vor.
Ein Gemeindesaal im Zentrum lies-
 se sich von der Blumenstrasse her 
erschliessen. Wegen der geringeren 
Fläche wäre wohl eine zweistöckige 
Tiefgarage nötig, um die erforderli-
chen Parkplätze für Saal-, Gewerbe- 
und Wohnnutzung zur Verfügung 
stellen zu können.
Kommt für das Areal im Bahnhof ein 
Gemeindesaal nicht in Frage, besteht 
für die Gemeinde kein weiteres Inte-
resse, das Grundstück zu erwerben. 
Für das Zentrum hingegen strebt 
der Gemeinderat ohnehin eine neue 
Überbauung an, auch ohne Integra-
tion eines Gemeindesaales. In diesem 
Fall würde die Gemeinde aber einzig 
als Verkäuferin des Baulandes auftre-
ten und sich nicht am Bau beteiligen. 
Denkbar wäre ein Investorenwettbe-
werb für ein neues Wohn- und Ge-
werbezentrum mit Restaurant.

Bürgerschaft einbeziehen
Der Gemeinderat hat bereits an der 
letzten Bürgerversammlung ange-
kündigt, dass er die Stimmbürgerin-
nen und Stimmbürger in die weiteren 
Entwicklungsschritte einbeziehen 
will. In diese Richtung zielte auch 
eine entsprechende Anregung der 
SP Ortspartei. Ein erster Entscheid 
soll an der Bürgerversammlung 2009 
zum bevorzugten Standort fallen. 

Der Gemeinderat möchte dazu eine 
Grundsatzabstimmung durchfüh-
ren.
Auch die SVP Ortspartei wünschte 
in einem offenen Brief über das Tag-
blatt eine Grundsatzabstimmung. 
Die Bürgerschaft sollte konkret an-
gefragt werden, ob sie einem Projek-
tierungskredit für ein Gesamtprojekt 
im Umfang von ca. 15 Mio. Franken 
( inkl. Landkosten ) für einen neuen 
Gemeindesaal zustimmt oder nicht. 
Die SVP forderte den Gemeinderat 
auf, die Grundsatzfrage an der Ur-
nenabstimmung vom 30. November 
2008 zu stellen.
Die Stimmmbürgerinnen und Stimm-
bürger haben an der Bürgerver-
sammlung vom 17. März 2008 die 
Gemeindeordnung dahingehend 
geändert, dass Konsultativabstim-
mungen über Gemeindevereinigun-
gen an der Urne stattfinden können. 
Alle übrigen Grundsatzabstimmun-
gen sollten aber explizit auch in Zu-
kunft an den Bürgerversammlungen 
durchgeführt werden, weil nur dort 
eine Diskussion möglich ist und Än-
derungen einfliessen können. Der 
Gemeinderat hält sich an die Vorga-
ben der Gemeindeordnung und den 
Auftrag, den die Bürgerschaft mit 
der Kreditgenehmigung erteilt hat. 
Er verfolgt weiter seinen ursprüngli-
chen Fahrplan und stellt erste Grund-
satzfragen an der Bürgerversamm-
lung 2009. Der Gemeinderat ist aber 
auch der Meinung, dass überstürzte 
Urnengänge ohne die notwendigen 
Grundlagen unabhängig der recht-
lichen Ausgangslage nicht sinnvoll 
sind.

Richard Falk

Brennpunkte
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Jugendbüro Drive  
in neuen Räumlichkeiten –

Mit dem neuen, grossen Büro markiert 
die offene Jugendarbeit Präsenz. Zu-
sätzlich können die Jugendlichen ihre 
Multimedia-Projekte im neuen Funtasy-
Projektbüro realisieren.

Ab dem 1. Dezember bezieht das Jugendbüro 
Drive seine neuen Räumlichkeiten im Erdge-
schoss Löwenstrasse 7, wo nun auch das Fun-
tasy-Projektbüro integriert werden kann. Der 
gelbe Funtasy-Bus hat damit seine Aufgabe 
endgültig erfüllt. Die Jugendarbeit hat bereits 
einen Abnehmer gefunden. Sie freut sich nun 
auf modernere Büros im Parterre mit grossen 
Schaufenstern. Die prominente Lage trägt 
weiter dazu bei, dass die offene Jugendarbeit 
ihre Präsenz öffentlich zeigen kann und für 
Jugendliche der Zugang zu den Jugendange-
boten noch niederschwelliger wird.
Gerne lädt das Team der offenen Jugend-
arbeit die Bevölkerung Goldachs zu einem 
Apéro ein, um mit ihr die neuen Räumlich-
keiten einzuweihen. Tag der offenen Tür ist 
am Mittwoch, 17. Dezember, von 14.00 bis 
18.00 Uhr.
Weitere Infos finden Sie unter www.jugend-
arbeit-goldach.ch.

Peter Frei

Funtasybus ade !

Zentrum – Auszug aus der Machbarkeitsstudie
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Die TBG rechnen in nächster Zeit mit 
der ordentlichen Baubewilligung, 
damit die Anlage innert kurzer Frist 
den Betrieb aufnehmen kann. Die 
Erdgas Ostschweiz AG unterstützt 
den Bau der Tankstelle mit einem 
namhaften finanziellen Betrag.
Das Tankstellennetz verdichtet sich, 
über 100 Erdgaszapfsäulen sind in 
der Schweiz in Betrieb. Ausgebaut 
wird auch laufend das Angebot an 
erdgasbetriebenen Autos. Viele Au-
tomarken bieten bereits eine bunte 
Palette an Typen zur Auswahl an. 
Insbesondere die deutschen Auto-
hersteller setzen grossflächig auf 
den Treibstoff Erdgas.

Lukrativer Energiepreis
Im Vergleich zu Benzin kann das 
Erdgas zu sehr günstigen Bedin-
gungen getankt werden. Es kos-
tet wesentlich weniger. Bei einem 
aktuellen Benzinpreis von ca. 1.60 
Franken liegt der Erdgaspreis umge-
rechnet bei ca. 1.20 Franken.
Wer ein neues Erdgasfahrzeug an-
schafft, bekommt von den Tech-
nischen Betrieben zudem 2’000 
Franken geschenkt. Dies als Anreiz 
für neue Kunden, auf Erdgasautos 
umzusteigen.
An der diesjährigen WuGA stellen 
die TBG die neue Zapfsäule aus. 
Überzeugen Sie sich selbst, wie ein-
fach diese zu bedienen ist. Gibt es 
noch einen Grund, nicht auf Erdgas 
zu vertrauen ?

Dietmar Hiltebrand

Jetzt geben wir Gas
Rund 35 % des schweizerischen Energieverbrauchs entfallen 
heute auf den Verkehr. Seine Schadstoff- und Lärmemissionen 
belasten die Umwelt und auch uns Menschen. Der energieeffizi-
ente Individualverkehr und die kombinierte Mobilität gewinnen 
daher zunehmend an Bedeutung. Eine wichtige Zielsetzung für 
uns alle ist die Reduktion des CO2-Ausstosses bei Fahrzeugen.

Die Automobilindustrie, die Ener-
gielieferanten und die öffentliche 
Hand unterstützen innovative For-
schungs- und Entwicklungsprojekte. 
Schwerpunkte sind die Entwicklung 
von leichteren Fahrzeugen und von 
neuartigen Antriebssystemen, bei-
spielsweise für Erdgas- oder Biogas-
antriebe. Erdgas ist eine sinnvolle 
und äusserst umweltschonende Al-
ternative zu anderen fossilen Treib-
stoffen.
Aufgrund seiner Eigenschaften 
birgt Erdgas nachweislich ein hohes 

Umweltschutzpotenzial in 
sich und kann direkt 

auch im mobilen Be-
reich zur Reduktion 
von Russ-, Stickoxid-, 

CO2- und Kohlenwas-
serstoff-Belastungen 

beitragen. Erdgasbe-
triebene Fahrzeuge ge-
ben 60 – 95 % weniger 
Schadstoffe an die Luft 
ab als Benzin- und Die-
selfahrzeuge. Aber es ist 
noch zu früh zum Auf-
atmen : Erst wenn rund 

300’000 Benzin- und Die-
selfahrzeuge durch Erdgas-

Fahrzeuge abgelöst würden, 
liesse sich das für das Jahr 2010 

festgesetzte Ziel der Schweizer 
Klimapolitik erreichen.

Die Technischen Betriebe bauen eine 
Erdgastankstelle
Bereits seit längerer Zeit sind die 
Technischen Betriebe Goldach 
( TBG ) mit der Planung und dem 
Bau der Erdgastankstelle an der St. 
Gallerstrasse in Rorschach beschäf-
tigt. Mit dem Bau des Kreisels an 
der Sonnenhaldenstrasse sind die 
Erdgas- und Stromleitungen für 
den Betrieb der Tankstelle verlegt 
worden. Die nötige Baubewilligung 
verzögerte sich hingegen, da um-
fassende Abklärungen im Zusam-
menhang mit der Lärmbelastung 
notwendig waren. Die Tankstelle 
grenzt an eine Wohnzone, weshalb 
auf die Bedürfnisse der Anwohner 
Rücksicht zu nehmen ist. Ein renom-
miertes Büro hat die Lärmsituation 
und das weitere Vorgehen beurteilt. 
Die TBG haben den ausführlichen 
Bericht zusammen mit den Bauplä-
nen eingereicht. Das kantonale Amt 
für Umwelt und Energie prüft nun 
die Vorgaben.

Die neue Gastankstelle ist in die 
Coop-Tankstelle beim Sonnenhal-

denkreisel integriert.
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Brennpunkte

Per Ende Oktober waren 9’040 Einwohnerinnen und Einwohner 
in Goldach gemeldet – so viele wie noch nie. Unsere Gemeinde 

erfreut sich als Wohnort einer ungebrochenen Beliebtheit. Insbe-
sondere Wohneigentum ist sehr begehrt. Gleich drei Investoren 

reagieren mit grösseren Überbauungen auf die Nachfrage.

Bereits Ende August erfolgte der 
Spatenstich für die Überbauung 
« Goldpark » an der Mariahalde. 
Die Blättler Architekten AG, Zürich, 
realisiert an dieser zentralen Lage 
sieben Mehrfamilien- und vier Ein-
familienhäuser. So entstehen 46 
Wohneinheiten mit 3 ½ bis 7 ½ 
Zimmern in gehobenem Standard.
Die neue Überbauung kommt in 

den 18’000 m² grossen Park zu lie-
gen. Die alten, geschützten Bäume 
bleiben bestehen. Zudem wird das 
Schwarzenbächli, das den Goldpark 
durchquert, wieder offengelgt.
Verschiedene Wohnungen im 
Goldpark sind bereits verkauft oder 
reserviert. Es hat aber noch freie 
Einheiten. Der Verkauf erfolgt über 
Sproll- und Ramsayer in St. Gallen.

Am Baumgartenweg, gleich hinter 
der Villa Wartegg, plant die For-
timo AG, Tübach, den Bau von drei 
Mehrfamilienhäusern mit je acht 
Wohnungen zwischen 3 ½ und 5 ½ 
Zimmern ( 89 – 144 m² ). Das Baube-
willigungsverfahren ist abgeschlos-
sen. Wegen der Transportleitung 
der Regionalen Wasserversorgung 
RWSG, welche das Grundstück 

heute noch quert, ist der Baube-
ginn aber erst im Frühsommer 2009 
möglich. Die Wohnungen sind dann 
ab Frühjahr 2010 bezugsbereit.
Die drei Mehrfamilienhäuser werden 
im Minergiestandard ausgeführt.
Der Verkauf hat bereits begonnen. 
Die ersten Wohnungen sind schon 
reserviert. Interessenten melden 
sich bei der Fortimo AG, Tübach.

Bauherrin der geplanten Überbau-
ung Rietberg ist die hrs Generalun-
ternehmung. Zwischen Rebenstras-
 se und Rietbergstrasse entstehen 
fünf Mehrfamilienhäuser mit 38 
Wohnungen. Das Angebot reicht 
von der 3 ½- bis zur 5 ½-Zim-
merwohnung.
Die neue Überbauung stützt sich 
auf einen Gestaltungsplan. Dieser 
wurde öffentlich aufgelegt und ist 
rechtskräftig genehmigt. Noch im 
Herbst findet das Baubewilligungs-

verfahren statt. Die hrs plant den 
Baubeginn im Winter 2009, sofern 
keine Verzögerungen eintreten. Die 
ersten Wohnungen sind dann ab 
Frühjahr 2010 bezugsbereit.

Auch für die Überbauung Rietberg 
läuft der Verkauf bereits. Das Inte-
resse ist ebenfalls gross. Kaufinte-
ressenten können sich bei der hrs 
Generalunternehmung, Frauenfeld, 
melden.

Richard Falk

Goldpark:
Sproll und Ramsayer
Poststrasse 23
9000 St. Gallen
071 223 19 19
www.goldpark.ch

Baumgartenweg:
Fortimo AG, Roman Koller
Steinacherstrasse 4
9327 Tübach
071 844 06 66
www.baumgartenweg.ch

Rietberg:
hrs Hauser Rutishauser Suter AG
Walzmühlestrasse 48
8501 Frauenfeld
052 728 80 80
www.rietberg-goldach.ch

Goldpark

Baumgartenweg

Rietberg

Kontakt

Wohnen in Goldach – ungebrochen beliebt
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N. Hanselmann AG
Dipl. Malermeister

9403 Goldach
Tel. 071 841 42 93
Fax 071 841 44 93

9422 Staad
Tel. 071 855 23 11
Fax 071 855 64 02

info@hanselmannag.ch
www.hanselmannag.ch

malen • tapezieren • spritzen • verputzen

Ihr Partner
für Renovationen

und Neubauten

Red Hot Super Service
PC, Server und Netzwerke für KMU und Private

Umfassende Beratung bringt Ihnen die günstigste Lösung. 
www.schefer-it.ch Schefer Informatik AG E
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Der Schreiner – Ihr Macher 
 

Der Spezialist in Ihrer Region 
für diverse Schreinerarbeiten. 

Nach Mass, aus eigener Fertigung. 
 
 

 

 

Tisch in Nussbaum 
mit Chromeinlage 

Schreinerei Bock AG, Haltelhusstrasse, 9402 Mörschwil 
Telefon  071 868 70 70 
Telefax  071 868 70 75 
Internet  www.bock.ch 

24h Service

Stephanus Steuer
Dr. med. dent. Zahnarzt

Neue Adresse
St. Jakobpark Sonnenstrasse 5
CH-9000 St. Gallen
+41 (0)71 845 30 93
www.zahngesundheit-st-gallen.ch

Spezialist für
Ästhetische Zahnmedizin DGÄZ

 



Doch noch BMX-Sport an der Aachstrasse ?
Vor fast genau einem Jahr lehnte die Bürgerschaft die Vorlage  
für Sportanlagen an der Aachstrasse sehr deutlich ab. An der 
 letzten Bürgerversammlung erhielt der Gemeinderat allerdings 

den  Auftrag, den Bau einer BMX-Anlage für sich allein 
noch einmal zu prüfen.

Brennpunkte

Wie weiter ?
Die Grundlagen sind erarbeitet. Das 
Projekt und die Kostenschätzung 
sind bekannt. Der Gemeinderat 
will nicht einfach eine Urnenab-
stimmung anordnen. Die Bürger-
versammlung hat ihm den Auftrag 
erteilt, diese Grundlagen zu erar-
beiten. Nun soll an der Bürgerver-
sammlung darüber diskutiert wer-
den. In einer Grundsatzabstimmung 
kann die Bürgerschaft in der Folge 
entscheiden, ob das Projekt wei-
ter zu verfolgen ist oder nicht. 
Wenn ja, wird der Gemeinde-
rat das Detailprojekt und den 
Kostenvoranschlag erarbeiten 
lassen und der Bürger-
schaft den Kreditantrag 
an einer Urnenabstim-
mung unterbreiten. 
Wenn nein, ist das 
Thema wohl end-
gültig vom Tisch.

Thomas Würth

Das abgelehnte Projekt als 
 Ausgangslage
Das abgelehnte Projekt beinhaltete 
die BMX-Anlage, einen Skatepark, 
einen Platz für Hundesport und 
zwei Bocciabahnen. Eine eigens 
dafür eingesetzte Baukommission 
hatte das Vorhaben an vielen Sit-
zungen « ausgefeilt ». Für den Ge-
meinderat war deshalb klar, dass 
nur dieses Projekt die Basis für die 
weiteren Überlegungen sein kann. 
Er reaktivierte die « Baukommission 
Aachstrasse », allerdings ohne die 
Vertreter des Hundesports und dem 
Planer des Skateparks. Andererseits 
ergänzte er die Kommission mit ei-
nem Vertreter der SVP, wie dies der 
gutgeheissene Antrag an der Bür-
gerversammlung verlangte.
Die Suche nach neuen Standorten 
war nicht erfolgreich. Das Land an 
der Aachstrasse steht im Eigentum 
der Gemeinde. Es liegt in der Zone 
für öffentliche Bauten und Anlagen. 
Mit den angrenzenden Sportanla-
gen lassen sich Synergien nutzen. 
Die BMX-Anlage ist dort folglich am 
richtigen Ort.

Das reduzierte Projekt
Es war einfach, das Projekt zu be-
reinigen bzw. alle Positionen zu 
streichen, die für die BMX-Anlage 

nicht nötig sind. Nach Abzug von 
Eigenleistungen des Clubs von rund 
Fr. 150’000.– ergibt sich eine Kos-
tenschätzung von rund 1,5 Mio. 
Franken. Darin nicht enthalten sind 
der Landanteil und die bisherigen 
Planungskosten.

Die Kosteneinsparungen resultie-
ren aus dem Weglassen von Skate-
park, Hundesportplatz und Boccia-
bahnen. Für die BMX-Anlage sind 
aber sehr grosse Geländeverschie-
bungen nötig. Ebenso nötig sind 
der Parkplatz, das Starthaus, die 
Wege und die Beleuchtung. Eine 
weitere Kostensenkung ist kaum 
möglich.
Im Abstimmungskampf war auch 
davon die Rede, die Anlagen dien-
ten der Region und müssten folg-
lich von den Regionsgemeinden 
 finanziert werden. Der Gemein-
derat unterbreitete deshalb diese 
Frage dem Zweckverband regio-
nale Sport- und Erholungsanlage 
Kellen. Träger dieses Zweckver-
bandes sind ausser Goldach die 
Nachbargemeinden Rorschach 
( 39 % ), Rorschacherberg ( 20 % ) 
und Tübach ( 2 % ). Während sich 
der Gemeinderat Tübach für eine 
regionale Lösung aussprach, lehn-
ten dies der Stadtrat Rorschach und 
der Gemeinderat Rorschacherberg 
vorab aus finanziellen Gründen ab.

Das redimensionierte 
Projekt für eine BMX-
Anlage lehnt sich an 
die Abstimmungsvor-
lage für Sportanlagen 
an der Aachstrasse.
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KOLLER - KOSMETIK
Ulrich-Röschstrasse 5, 9403 Goldach (Migros Goldach) 
Telefon 071 841 72 73

Fusspflege/Kosmetik

· Fusspflege
· Gel-Nägel für Füsse
· Gesichtsbehandlungen
· Haarentfernung mit Wachs
· Manicure
· spezielle Behandlungen

Untergymnasium, Gymnasium, eidg. anerkannte Matura
Tagesschule mit Mit tagst isch und Aufgabenbetreuung
Telefon: 071 866 17 17  |  www.unterewaid.ch

G Y M N A S I U M  U N T E R E  WA I D
M Ö R S C H W I L  S T. G A L L E N

u Informationsabende:  
Montag, 1. Dezember 2008 
Mittwoch, 14. Januar 2009  
jeweils ab 19.30 Uhr

u Prüfungsvorbereitungskurse:  
 Februar bis April 2009

  Für die Aufnahme prüfung ins 
Untergymnasium oder  
ins Gymnasium

Sicher an die  

Untergymi-/Gymi-Prüfung!

9402 Mörschwil
Postautohaltestelle beim Gymnasium
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räume sollen vor Witterungsein-
flüssen schützen und viel Tageslicht 
einlassen. Symbolisch für das Licht 
stellen die Kirchenfeld Sechstkläss-
ler hübsch verzierte Wachs-Laternen 
her. Jeder Käufer, der ein solches 
Licht für 75 Franken am Advents-
markt ersteht, erhält eine Urkunde. 
Sie bestätigt, dass mit diesem 
Geld in Äthiopien einem Kind 
die gesamte Grundschulbil-
dung ermöglicht wird.
Lassen auch Sie sich von 
der Adventsstimmung anste-
cken !

Hildegard Bleisch

Kinder für Kinder
Nun schon zur Tradition geworden, findet am 13. Dezember beim 
Kirchenfeld Schulhaus der Adventsmarkt statt. Rund um einen 
grossen Christbaum verkaufen die Schülerinnen und Schüler 
allerhand Selbsthergestelltes für ein Projekt von Menschen für 
Menschen in Äthiopien.

Alle Klassen des Kirchenfeldschul-
hauses befinden sich bereits mitten 
in den Vorbereitungen für ihren 
grossen Adventsmarkt. Am 13. De-
zember von 17 bis 20 Uhr werden sie 
allerhand an den Marktständen rund 
um den grossen Christbaum verkau-
fen. Das Schulhaus mit seinen farbig 
beleuchteten Fenstern wird wieder 
zur vorweihnächtlichen Stimmung 
beitragen. Um sie zu geniessen und 
zum Verweilen einzuladen, werden 
auch Getränke, Kuchen und eine 

kleine Verpflegung angeboten. Der 
ganze Erlös kommt einem Projekt 
von Menschen für Menschen von 
Karlheinz Böhm zugut. Es heisst ABC-
2015 und setzt sich für die Bildung in 
Äthiopien ein. 54 Prozent der Kinder 
im schulfähigen Alter haben dort 
noch keinen Zugang zur Bildung. Es 
mangelt an Schuleinrichtungen und 
Lehrmaterial. Alle Bildungsstätten, 
die diese Institution einrichtet, wer-
den von Experten nach einem be-
währten Modell angelegt. Die Schul-

Bildung
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Englisch in der Unterstufe
Mit dem Beginn des neuen Schuljahres erfolgte auch der lang-
erwartete Startschuss für den Englischunterricht in der 3. Klasse.

In den letzten Wochen konnten 
Lehrer und Schüler erste Erfahrun-
gen sammeln. Besuche von Eltern 
und Grosseltern in der « Englischen 
Schulstube » zeigen, dass das Inte-
res se an dem neuen Unterrichtsfach 
sehr gross ist.

Themen aus dem Leben
Dem Besucher zeigt sich ein hand-
lungsorientierter und aktiver Un-
terricht. Das Englischlernen erfolgt 
anhand von Themen aus dem Leben 
der Kinder. So geht es in den ersten 
Lektionen beispielsweise um Familie, 
Tagesabläufe, Essen und Trinken. 
Später kommen komplexere Themen, 
wie « Wohnen rund um die Welt » 
und « Bräuche aus Ländern, in denen 
Englisch gesprochen wird », dazu. 
Das Ziel des Englischunterrichtes ist, 
dass die Schülerinnen und Schüler 

Wörter nicht isoliert, sondern in ei-
nem Zusammenhang lernen. Dazu ist 
es nicht notwendig, dass die Kinder 
jedes einzelne Wort übersetzen. Viel-
mehr sollen möglichst viele Sprach-
kontakte entstehen. In verschiede-
nen Situationen wird das Verstehen 
der neuen Sprache gefördert. So 
werden im Unterricht beispielsweise 
Informationen aus Texten, Hörtexten 
und Filmen entnommen, Lieder und 
Reime gesungen und aufgesagt und 
Gespräche mitverfolgt.

Sprache visualisieren
Da der Grundwortschatz der Kinder 
noch klein ist, arbeiten die Lehrper-
sonen viel mit visuellen Hilfsmitteln 
wie Bilder, Poster, Flashcards und re-
ale Anschauungsobjekte. In einigen 
Klassenzimmern bildet das Smart 
Board mit seinen vielen Einsatzmög-

lichkeiten deshalb eine ideale Unter-
stützung für den Englischunterricht. 
Die Kinder selbst sind mit grosser Be-
geisterung bei der Sache. Die Freude 
an der englischen Sprache ist deut-
lich zu spüren. Der Stolz über das 
« schon Gelernte » ist ihnen sichtlich 
anzumerken, konnten doch einige 
Kinder ihr Englisch schon in den Fe-
rien zum ersten Mal ausserhalb des 
Schulzimmers anwenden.
Die Kinder merken aber bereits jetzt, 
dass das Erlernen dieser Sprache 
nicht nur « easy » ist und « fun » be-
deutet, sondern auch harte Arbeit 
und Konzentration erfordert.

Rahel Schwyter

Mit grossem Eifer 
 dabei: Die Kinder 
 haben Spass an der 
neuen Sprache.



Welches waren die grössten Ver-
änderungen im Schulbetrieb während 
eurer Amtszeit ?
Monika Monn :
Als ich begonnen hatte, wurden ge-
rade die Schulleiter eingesetzt. Ein-
einhalb Jahre danach kam die Ein-
heitsgemeinde mit Einbindung der 
Schule in die politische Gemeinde. 
Auch die Verwaltung wurde re-
organisiert. Mir kommt es vor, als 
hätten wir die ganzen acht Jahre 
Neuerungen umgesetzt, speziell 
auch auf das angelaufene Schuljahr 
hin mit der Einführung einer neuen 
Fächertafel mit Blockzeiten, Eng-
lisch in der Primarschule, musikali-
sche Grundschule im Kindergarten 
und in der ersten Klasse und vielem 
mehr …
Petra Walder :
Nebst der Umsetzung der Einheits-
gemeinde waren die Einführung 
und die Weiterentwicklung der 
Schulleitungen für mich die mar-
kantesten Veränderungen. Die 
Schulleitungen haben heute mehr 
Führungsverantwortung als früher.

Hat die Bildung der Einheits- 
gemeinde eure Arbeit im Rat 
 wesentlich verändert ?
Monika Monn :
Ja, Schnittstellen und Zuständigkei-
ten sind nicht immer klar gewesen 
und mussten ausgelotet werden. 
Vor der Einheitsgemeinde war der 
Schulrat abschliessend für die Be-
lange der Schule zuständig, auch 
im finanziellen Bereich.

Petra Walder :
Ja, auf jeden Fall. Die Kompeten-
zen des Schulrates sind gegen-
über früher geringer. Persönlich 
hat mir die Mitarbeit in der Vor-

mundschaftsbehörde sehr zuge-
sagt, das war eine tolle Erfahrung.

Wie fühlt ihr euch kurz vor dem Ende 
eurer Amtszeit als Schulrätinen ?
Monika Monn :
Ich fühle mich gut, da ich denke, 
das Beste für die Gemeinde und 
insbesondere für die Schule getan 
zu haben. Auch freue ich mich auf 
die Zeit ohne die vielen Sitzungen.
Petra Walder :
Auch ich fühle mich gut, sehr gut 
sogar. Es war eine lebhafte Zeit mit 
strengen aber auch ruhigeren Zei-
ten. Ich habe das Gefühl, dass ich 
nicht allzu viele offene Baustellen 
hinterlasse.

Was waren damals eure Beweggründe, 
um für den Schulrat zu kandidieren ?
Monika Monn :
Der damalige Präsident der CVP 
fragte mich an. Nachdem ich mich 
als Mutter bereits früher für fami-
lienverträglichere Unterrichtsziele 
eingesetzt hatte, war für mich klar, 
dass ich gerne auch als Schulrätin 

Verantwortung überneh-
men wollte. So kam 

es dann zur Kandi-
datur.

Petra Walder :
Ich habe schon immer viel mit der 
Schule zu tun gehabt, sei dies als 
Lehrperson, als Dozentin oder als 
Rektorin. Interessant für mich war 
auch herauszufinden, inwieweit 
sich verschiedene Bildungsysteme 
– das mir von Kindsbeinen an ver-
traute deutsche System, das nach 
meiner Übersiedlung in die Schweiz 
kennengelernte hiesige Bildungs-
system – auf den Lernerfolg aus-
wirkten. Zudem wollte ich mich 
auch politisch in diesem Bereich be-
tätigen. Der Zeitpunkt war gekom-
men, als meine eigenen Kinder dem 
Schulalter entwachsen waren.

Wie stark ist im Schulrat   
die Parteipolitik zu spüren ?
Monika Monn :
Von Parteipolitik ist wenig zu spü-
ren. Als Schulrätinnen und Schul-
räte setzen wir uns für eine gute 
Schule und zum Wohle der Kinder 
ein.
Petra Walder :
Minimal, höchstens wenn es auf 
Wahlen zugeht. Die Schule ist kein 
parteipolitisches 
Gremium.

Bildung Rücktritte aus dem Schulrat
Auf Ende der laufenden Amtsdauer treten die Schulrätinnen 
 Monika Monn und Petra Walder nach achtjähriger, engagierter 
Tätigkeit für die Schule Goldach zurück. Schulratspräsident 
 Andreas Gehrig hat aus aktuellem Anlass beide befragt.
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Monika Monn

Petra Walder



Petra Walder :
Es waren vor allem Begebenheiten 
auf der zwischenmenschlichen und 
emotionalen Ebene, welche mich 
enttäuscht haben.

Wie sieht eure politische Zukunft aus ?
Monika Monn :
Ich bin immer noch im Kirchenver-
waltungsrat als Kirchenpflegerin 
engagiert. Dies ist nicht in erster 
Linie eine politische Aufgabe, trotz-
dem erwähne ich sie hier, weil sie 
der Allgemeinheit dient.
Petra Walder :
Im Augenblick zeichnet sich ab, 
dass ich ab nächstem Jahr in der 
Aufsichtskommission einer Kan-
tonsschule tätig sein werde. Ich 
sehe da viele Gemeinsamkeiten 
mit meiner bisherigen Tätigkeit im 
Schulrat Goldach.

Was habt ihr allgemein für 
 Zukunftspläne ?
Monika Monn :
Ich habe kürzlich eine neue Stelle in 
einem Pfarramt angetreten. Diese 
Aufgabe gefällt mir gut und füllt 
mich aus.
Petra Walder :
Ich werde mir überlegen, was ich 
mit der gewonnen, freien Zeit an-
fangen will. Gerade eben bin ich 
Grossmutter geworden und freue 
mich sehr auf diese neue 
Herausforderung.

Herzlichen Dank, 
Monika und Petra, 
für euer Engage-
ment für unsere 
Gemeinde und die 
Schule Gold ach. Ich 
wünsche euch alles 
Gute für die Zu-
kunft.

Andreas Gehrig
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BildungIhr habt in verschiedenen Kommis -
sionen / Arbeitsgruppen  mitgewirkt. 
Was hat euch zeitlich am meisten 
 beansprucht ?
Monika Monn :
Ich war in verschiedenen Arbeits-
gruppen tätig, auch als Vorsitzende. 
Viele Reglemente mussten im Laufe 
der letzten Jahre überprüft werden. 
Auch die Einführung von Englisch 
in der Primarschule – und das mit 
sehr kurzer Vorlaufzeit – führte zu 
enorm vielen Vorgesprächen und 
Sitzungsterminen mit betroffenen 
Lehrpersonen und meinen Schul-
ratskolleginnen und -kollegen.
Organisatorische Anpassungen, 
die Ausarbeitung eines Kommuni-
kations- und Informationskonzepts 
sowie eines Qualitätskonzepts für 

die Schule forderten 
mich ebenfalls sehr. 

Vieles war für mich dabei 
neu. Festhalten möchte ich, 

dass ich alle Arbeiten immer 
sehr gerne gemacht habe.
Petra Walder :
Die Arbeiten waren zeit- und ar-
beitsintensiv, speziell die Erarbei-
tung unseres Förderkonzeptes. 
Als sehr intensiv empfunden habe 
ich den Wechsel der Oberstufen-
Schulleitung vom Teammodell zum 
heutigen Modell einer Einzelschul-
leitung.
Die Systematische Lohnwirksame 
Qualifikationen der Lehrpersonen 
( SLQ ) beanspruchte viel Zeit, hat 
aber auch viele gute und intensive 
Kontakte mit den Lehrpersonen er-
geben, die über das rein Geschäftli-
che hinausgingen.

Welches waren für euch die Höhe-
punkte während eurer Amtszeit ?
Monika Monn :
Als Schulrätin habe ich enorm viel 
gelernt. Das Führen von Arbeits-
gruppen hat mich persönlich wei-
tergebracht. Ausserdem : Das Auf-
treten und Referieren vor vielen 
Leuten habe ich in dieser Zeit ge-
lernt. Ein Höhepunkt war für mich 
immer dann gegeben, wenn eine 
Arbeitsgruppe ihr Ziel erreicht hatte 
und das fertiggestellte « Produkt » 
vorlag.
Petra Walder :
Das war sicherlich die Bewältigung 
von Krisensituationen. Ziel war im-
mer, dass niemand dabei auf der 
Strecke blieb oder am Boden zer-
stört war.

Gab es auch grosse Enttäuschungen ?
Monika Monn :
Enttäuschend für mich war, dass 
vom Kanton eingeleitete Umstruk-
turierungen jeweils in kürzester Zeit 
umzusetzen waren. Etliche Frage-
stellungen mussten wir vor Ort lö-
sen, bevor Wegleitungen vorlagen. 
Das führte immer wieder zu Verun-
sicherung. Auch erlebte ich, dass 
der Kanton auf von ihm geforderte 
Vernehmlassungen nicht einging 
und wir als Vernehmlasser wenig 
Feedback erhielten. Enttäuschend 
deshalb, weil in Vernehmlassungen 
in der Regel viel Herzblut und Ar-
beitsaufwand steckt.

Monika Monn :
Ich schätzte es sehr, dass immer 
alle Schulratsmitglieder vorberei-
tet an die Sitzungen kamen. Die 
Schulratskolleginnen und -kol-
legen hatten auch immer ein of-
fenes Ohr für Anregungen und 
Neuerungen. Es war eine schöne 
Zeit, für welche ich mich bedan-
ken möchte.

Petra Walder :
Ich habe während den letzten acht 
Jahren sehr viel gelernt, vor allem 
auf der zwischenmenschlichen 
Ebene. Meine direkte Art kam 
nicht immer gut an, aber so bin 
ich nun mal.



Erziehungsverantwortung wahrnehmen
Die neuen Medien sind Bestandteile 
des heutigen Alltags geworden und 
gelangen immer früher in Kinder-
hände. Deshalb gilt es auch hier, 
die Erziehungsverantwortung wahr-
zunehmen und sich zusammen mit 
den Kindern damit auseinanderzu-
setzen. Mit diesen Projekttagen hat 
die Oberstufe Goldach einen aktiven 
Beitrag zur Unterstützung der Eltern 
geleistet und wird die neuen Medien 
auch weiter im Unterricht einbauen 
und thematisieren.

Peter Meier

Die Fachleute gaben den Eltern un-
ter anderem folgende Tipps :
·  Lassen Sie sich von Ihren Kindern 
die Technik erklären und sich deren 
Chats zeigen.

·  Regeln Sie die Benutzerzeiten mit 
den neuen Medien und setzen Sie 
diese auch durch.

·  Behalten Sie die Administratoren-
rechte des Computers bei sich.

·  Achten Sie darauf, dass Ihr Kind 
ausser dem Computer, Playstation 
und Co. noch anderen Hobbys nach-
geht.

·  Werden Sie hellhörig, wenn Ihr 
Kind Freundschaften vernachlässigt 
und der Computer die gesamte 
Freizeit einzunehmen droht.

·  Behalten Sie die Internetaktivitäten 
Ihres Kindes im Auge. Schauen Sie  
z. B. unter « Verlauf » und « Tem-
porary Internet Files » gemeinsam 
mit Ihrem Kind ( nicht heimlich ) 
nach, auf welchen Seiten es ge-
surft hat.

H@ndy, Computer & Co.
Der Umgang mit den neuen Medien, sprich Handy, In-
ternet, Fernseher, Spielkonsolen und Co. muss gelernt 
sein. Die Oberstufe hat sich dieser Aufgabe gestellt und 
mit den Schülerinnen und Schülern einen Projekttag 
durchgeführt. Auch die Eltern wurden zu einem Abend 
eingeladen und dabei auf den aktuellen Stand der 
neuen Medien gebracht.
Eine Arbeitsgruppe 
aus Oberstufenlehr-
personen hatte die 
vier Fachleute Da-
niele Lenzo und 
Marc Gilliand 
( Neue Medien.
ch ) sowie Clau-
dia Hengstler 
( Kinderschutz-
zentrum St. Gal-
len ) und Cornel 

Bürkler ( Kantonspolizei ) ins 
Boot geholt und mit ihnen das ak-
tuelle Thema « H@ndy, Computer 
und Co. » bearbeitet. Im September 
2008 organisierte die Oberstufe zur 
Vorbereitung auf die Projekttage 
eine Weiterbildung für ihre Lehrper-
sonen. Dabei wurden sie auf den 
aktuellen Stand der Entwicklung 
gebracht.
Die Jugendlichen wachsen mit den 
Multimediageräten auf. Deshalb ist 
es wichtig, dass sie die Gefahren 
und Risiken kennen und wissen, 
wie sie mit den Geräten umgehen 
sollten.

Chancen und Gefahren
Mit diesem Hintergrund lancierte 
die Arbeitsgruppe anfangs Novem-

ber die Projekttage. Jeder Klassen-
jahrgang befasste sich einen Tag 
lang einerseits mit den Möglichkei-
ten, aber andererseits auch mit den 
Gefahren des Internets und Handys, 
diskutierten über virtuelle Kontakte 
mit unbekannten Personen und 
deren Risiken sowie rechtliche As-
pekte und gesetzliche Schranken. 
Die Schülerinnen und Schüler wa-
ren sehr zufrieden mit diesem Tag. 
Einige unter ihnen löschten zweifel-
hafte Kontakte im netlog oder auf 
dem Handy gleich im Anschluss an 
den Tag.
Als Eltern gerät man rasch ins Hin-
tertreffen, wenn man mit diesen 
neuen Technologien und den Fach-
begriffen mithalten will. Deshalb 
war es von Anfang an klar, dass 
auch die Eltern zu einem « Internet-
Handy-Abend » eingeladen werden. 
Erstaunt, vielleicht auch schockiert 
von den Aussagen, dass 70 % der 
Goldacher Oberstufenschüler einen 
eigenen Fernseher oder dass 50 % 
einen Computer mit freiem Internet-
zugang im Zimmer haben, horchten 
die Anwesenden auf und folgten 
gespannt den Ausführungen, wie 
man als Erziehungsverantwortliche 
reagieren kann und sollte.

Jugendbrevet Rettungsschwimmen
Wow ! Alle bestanden !
Hoch motiviert besuchten die 
Sechstklässler des Kirchenfeldschul-
hauses von Juni bis September bei 
fast immer schönem Wetter regel-
mässig die Badi Goldach für einen 
speziellen Schwimmunterricht. Sie 
bereiteten sich auf das Jugendbre-
vet Rettungsschwimmen vor. Am 2. 
September legten sie die Prüfung 
ab. An einem kleinen Fest mit den 

Eltern konnten die Lehrpersonen 
den Schülerinnen und Schülern den 
Ausweis übergeben, denn alle hat-
ten bestanden. Vor allem eine tolle 
Leistung für eine Schülerin, welche 
vorher noch nicht einmal schwim-
men konnte . Bravo !

Hildegard Bleisch
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Bildung

Der Umgang mit 
neuen Medien 

birgt Chancen und 
Gefahren.

Strahlende Gesichter 
bei der Übergabe der 

Schwimmbrevets.
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Das Logo : der « Ravy »
Untereggen – ein rabenstarkes 
Dorf ! Der Rabe aus dem Wappen 
wird die Festivitäten als Werbefigur 
durch das ganze Jahr 2009 beglei-
ten. Sie werden diese Raben – eben 
« Ravys » – auch in Goldach, am Bo-
densee oder in St. Gallen antreffen.

Jubiläums-Jahrespass 2009
Zusammen mit den Vereinen, den 
vereinsähnlichen Gruppierungen 
und den Kirchgemeinden haben 
die Organisatoren ein abwechs-
lungsreiches Jahresprogramm für 
Sie zusammengestellt. Im Rahmen 
des Jubiläums finden, verteilt über 
das ganze nächste Jahr, 24 loh-
nenswerte Anlässe statt. Mit dem 
Jubiläumspass bietet Ihnen die Ge-
meinde Untereggen ein rabenstar-
kes Angebot :
Zum Preis von Fr. 150.– ( zwei Pässe 
für Fr. 285.– ) erhalten Sie Eintritts-
vergünstigungen und Gutscheine 
im Wert von über Fr. 250.– und erst 
noch detaillierte Informationen zu 
den einzelnen Jubiläumsanlässen.
Erhältlich ist der Jubiläums-Jahrespass 
bei der Gemeinde Untereggen ( Te-
lefon 071 868 90 90 / E-Mail info@

untereggen.ch ) oder bei Bernhard 
Reisen, Hauptstrasse 18, Goldach.

Freilichttheater  
 « Uuftritt & Abgäng »
Das Stück « Uuftritt 
und Abgäng » von 
Paul Steinmann 
ist ein tiefgründi- 
ges, aber durch-
aus auch humor-
volles Stück mit 
träfen Seitenhie-
ben an unsere Gesell-
schaft. Eine Gesellschaft, 
die ihre « Auftritte » zelebriert 
und dabei oft vergisst, dass sie sich 
auch auf ihren « Abgang » vorzube-
reiten hat.
Es ist das erste Mal, dass in Un-
tereggen ein Freilichttheater zur 
Aufführung gelangt. Als Regisseurin 
konnte Claudia Rüegsegger aus Wil 
gewonnen werden. Bereits fanden 
die ersten Spielerkurse statt. Mit 
den Proben zum Stück soll noch 
im November begonnen werden. 
Gerne laden wir Sie schon heute 
zu einem Freilichttheaterabend auf 
den Schäfliplatz in Untereggen ein. 
Die Premiere findet am Mittwoch, 3. 

Juni 2009, statt. Weitere Vorstellun-
gen folgen dann jeweils mittwochs, 
freitags und samstags. Die Derniere 
geht am Samstag, 11. Juli 2009, über 
die Bühne. Freuen Sie sich mit uns 
auf einen schönen Theaterabend in 
Untereggen und reservieren Sie sich 
schon heute einen Termin dafür ! 
Theaterkarten können Sie im Vor-
verkauf ab März 2009 bei der Ge-
meinde Untereggen reservieren.

Roger Böni

Dorfleben

600 Jahre Untereggen
Untereggen feiert nächstes Jahr das 600-Jahr-Jubiläum. 
Dieses soll mit einigen Festivitäten verbunden werden. 

Gerne laden wir auch Sie dazu ein, mit uns dieses Jubi-
läum zu begehen. Wir freuen uns, Sie beim einen oder ande-

ren Anlass in Untereggen begrüssen zu dürfen.

Der Ravy begleitet  
das Jubiläumsjahr in 
Untereggen.

Personelle Änderungen  
im Schulrat
Lehrervertreterin Rahel Schwyter
Rahel Schwyter ist seit 1. Januar 
2005 als Vertreterin der Lehrperso-
nen Mitglied im Goldacher Schulrat. 
In dieser Funktion hatte sie Diskussi-
ons-, nicht aber Stimmrecht.
Rahel Schwyter engagierte sich 
während den letzten vier Jahren 
sehr für die Lehrpersonen und 
brachte Anliegen sowie Verbes-
serungswünsche in die Sitzungen 

ein. Aufgrund des in Goldach fest-
gelegten Turnus wird ab dem Jahr 
2009 eine andere Lehrperson dieses 
Amt bekleiden. Mit Rahel Schwyter 
scheidet eine sehr pflichtbewusste 
und liebenswürdige Lehrperson aus 
dem Schulrat aus. Die Nachfolge 
von Frau Schwyter wird noch be-
stimmt.

Stefan Sieber



Dorfleben Abschied vom Jugendtreff
Nach fast 6 Jahren verlässt Gisela Helbling die offene Jugendar-
beit Goldach. Sie leitete während dieser Zeit den Jugendtreff und 
engagierte sich im Jugendbüro Drive.

Welches waren Höhepunkte in 
deinem beruflichen Alltag ?
Mich hat es stets berührt, wenn 
Jugendliche bei ihrer Lebens-
bewältigung einen optimalen 
Weg gefunden haben, z. B. 
wenn sie eine Lehrstelle be-
kommen oder wenn sie sich 
aktiv und konstruktiv an der 
Lösung eines Konflikts betei-
ligt haben.

Schöne Erlebnisse waren auch, 
wenn Jugendliche eine Idee in einem 
Projekt umsetzen konnten.

Was war deine Motivation, um in der 
offenen Jugendarbeit tätig zu sein ?
Ich schätze es, mit Jugendlichen in 
die Auseinandersetzung gehen zu 
können, über verschiedene Wertvor-
stellungen zu diskutieren und ihnen 
auf ihrem Lebensweg Impulse mitzu-
geben. Es war spannend, einen Ort 
mitzugestalten, wo Begegnungen 
möglich waren.

Auf welche Erfahrungen hättest du ver-
zichten können ?
Unangenehm war, wenn es mir nicht 
gelang, einen Konflikt konstruktiv zu 
lösen und ein Machtkampf entstand. 
Schlecht ausgehalten habe ich die 
Ohnmachtsgefühle, wenn Jugend-
liche in familiäre Gewaltsituationen 
verstrickt waren und durch z. B. kul-
turelle Unterschiede der Handlungs-
spielraum sehr klein war.

Was wirkte unterstützend ?
Unabdingbar ist ein Team, wo auf der 
Erwachsenenebene ein Austausch 
stattfinden kann. Die Supervision 
half mir, bei Schwierigkeiten neue 
Sichtweisen einnehmen zu können.
Unterstützend empfand ich, dass die 
offene Jugendarbeit von den poli-
tischen Gremien und der Schule in 
Goldach anerkannt ist und auf einer 
soliden Basis steht.

Welche fachlichen Impulse konntest du 
setzen ?
Es war mir wichtig, Probleme lö-
sungsorientiert zu behandeln und 
dabei die professionelle Beziehung 
mit den Jugendlichen nicht zu verlie-
ren. In der geschlechtsspezifischen 
Jugendarbeit ( Genderarbeit ) ist mit 

der Eröffnung der Mädchenräume 
« LocaLoca » ein neues Standbein 
entstanden.
Im Kurs « Powergirls » im Rahmen der 
Sonderwoche konnten Mädchen in 
ihrer Entwicklung und in ihrem 
Selbstbewusstsein gestärkt werden. 
Die gute Idee einiger Jugendlichen, 
das Projekt « Bonus für Nichtrau-
chende » zu lancieren, unterstützte 
ich fachlich und mit viel Freude.

Welches ist das Rezept für eine gelin-
gende Jugendarbeit ?
Eine Jugendarbeit muss vielfältig sein 
und verschiedene Gruppierungen 
ansprechen. Als Treffleiterin habe 
ich zusätzlich im Jugendbüro Drive 
und im Funtasybus mitgearbeitet 
und empfand dies als Bereicherung. 
Unvergesslich bleiben die erlebnis-
pädagogischen Griechenland-Zeltla-
ger im Naturschutzgebiet am Meer 
mit jeweils 30-40 Jugendlichen.
Gute Beziehungsarbeit ist die Basis 
für eine erfolgreiche Jugendarbeit 
und bedingt einen stets respektvol-
len Umgang mit dem Gegenüber.

Wie sieht deine berufliche Zukunft aus ?
Ich arbeite bei der Fachstelle KID-
care, welche Kinder und Jugendliche 
in Pflegefamilien platziert und diese 
begleitet und betreut. Ich verlasse 
die Jugendarbeit mit einem Rucksack 
voller guter Erfahrungen und bin si-
cher, vieles davon in meiner neuen 
Aufgabe einsetzen zu können.

Peter Frei
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Gisela Helbling (4.v.l.) 
mit ihren Schützlingen 
im Schnee.

Gisela Helbling
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Für zukünftige Gottesdienste 
möchte die « dankstell am see » 
eine eigene Band aufbauen. Dafür 
findet am Samstag, 7. Februar, ein 
Casting statt, zu dem Jugendliche 
und junge Erwachsene mit musi-
kalischen Fähigkeiten eingeladen 
sind. Informationen und Anmel-
dung bei Roman Rieger, Telefon 
071 844 40 64.

Roman Niedermann

Die zweite « dankstell am see » fin-
det am Sonntag, 15. Februar, um 
18.00 Uhr in der Aula des Oberstu-
fenzentrums Goldach statt.
Folgende Kirchgemeinden wirken 
mit : Freie Evangelische Gemeinde 
Gold ach, Evangelisch-Reformierte 
Kirchgemeinden Goldach und Ror-
schach, Katholische Pfarreien Gold-
ach, Rorschach/Rorschacherberg, 
eg Rorschach, Evangelisch-Metho-
distische Kirche Rorschach

Weitere Infos :

www.dankstell-am-see.ch

« dankstell am see »  
erfolgreich gestartet
Mit dem Thema « Was macht dich glücklich ? » haben sich am 
Sonntagabend, 2. November, 250 Jugendliche, junge Erwachsene 
und einige Erwachsene bei der « dankstell am see » beschäf-
tigt. Die Band der Arts Ministry School Walzenhausen sorgte für 
 rockige Rhythmen und inhaltlich starke Lobpreislieder.

Judith Stahl führte durch den Got-
tesdienst. Im Kurzfilm zum Song 
« Money, money » von ABBA und 
Interviews mit Jugendlichen wurde 
der Markt der Glückssuche beleuch-
tet. « Gebt nicht auf zu suchen, bis 
ihr den Schatz gefunden habt und 
jene Beziehung leben könnt, für 
welche euch Gott bestimmt hat, 
die Beziehung zu ihm. » Damit gab 
Markus Giger vom Bibellesebund in 
der Predigt eine Antwort, wie wir 
echtes Glück erfahren können. Das 
Thema veranschaulichten eindrück-
liche Bilder der Region, projiziert auf 
die Leinwand, aufgenommen von 

Daniel Uhland, der auch die Flyer 
der Gottesdienste gestaltet.
Erfreut über den guten Start sind 
die 30 meist freiwilligen Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter der « dank-
stell am see » aller sieben Kirchge-
meinden. Sie haben für eine gute 
Atmosphäre gesorgt mit einer De-
koration zum Thema, mit einer Bar 
im Anschluss an den Gottesdienst, 
mit professioneller Ton- und Licht-
qualität, mit einem Gebet und Es-
sen für alle Mitwirkenden vor dem 
Gottesdienst. Eine Fürbittgruppe 
mit Erwachsenen unterstützt die 
Gottesdienste jeweils im Gebet.

Dorfleben

Seniorenausflug vom 29. Oktober
Der Verkehrsverein Goldach organi-
siert jährlich einen Seniorenausflug. 
Dieser findet jeweils im September /  
Oktober statt. Eingeladen sind alle 
Einwohnerinnen und Einwohner aus 
Goldach, die im betreffenden Jahr 
das 70. Altersjahr erreichen oder 
bereits erreicht haben. Abwechs-
lungsweise wird der Ausflug ganz- 
oder halbtägig durchgeführt.

Dieses Jahr fand ein Halbtagesaus-
flug statt. Mit vier Cars und 204 
Teilnehmern machten wir uns von 
Goldach aus auf den Weg. Zuerst 
ging die Reise nach Sulgen, wo im 
Restaurant Löwen ein Kaffeehalt 
eingelegt wurde. Bei der Weiter-
fahrt konnte die Reiseschar schon 
den ersten Schnee begutachten. 
Ziel des Ausfluges war der Erlebnis-
Bauernhof in Eigeltingen ( D ). Das 
ausgezeichnete Nachtessen wurde 
ebenfalls dort serviert.

Die Rückfahrt führte dem Bodensee 
entlang wieder nach Goldach. Auf-
grund der schlechten Witterungs-
verhältnisse liess die Panorama-
Aussicht zu wünschen übrig.

Trotzdem war es doch wieder ein 
gelungener Ausflug, den die Gold-
acher Seniorinnen und Senioren 
sehr schätzen. In den letzten Jahren 
waren regelmässig über 200 Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer mit 
dabei.

Ohne die grosszügige finanzielle 
Unterstützung der Politischen Ge-
meinde, der Ortsgemeinde und der 
beiden Kirchgemeinden wäre der 
Ausflug in dieser Form aber nicht 
realisierbar.

Wir freuen uns bereits auf einen er-
lebnisreichen Ausflug im nächsten 
Jahr.

Verkehrsverein Goldach

Die Seniorinnen und Senioren schätzen den jährlichen Ausflug.
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AUTO-SPENGLEREI . AUTO-SPRITZWERK

– Carrosserie und Spritzwerk – Restaurationen
für sämtliche PW & Nutzfahrzeuge – Bring- und Holservice

– Lackierungen von A-Z – Ersatzwagen
– Autoverglasung – Sandstrahlen

Hanspeter Bischofberger • St.Gallerstr. 56 • 9403 Goldach
Tel. 071 841 31 33 • Natel 079 787 56 44 • Fax 071 841 31 08

Möbelservice

REPARATUREN ALLER MÖBEL
• Montage von neuen Möbeln
•  Demontage und Montage  

beim Umzug
• Wasserbett-Service
• Wohnberatung

HA

Albert Hautle
Mühlegutstr. 8
9403 Goldach
071 841 68 17
078 710 39 55

Lanter schafft Wohn(t)räume

Sariana nail’s
Blumenstrasse 56

9403 Goldach

Termine nach Vereinbarung
Mobile 078 713 67 74

Nail Design
Acryl / Gel / Manicure / Diverse Verzierungen

Subaru Out   back
und Legacy 
neu auch mit
Diesel-Motor.
Jetzt bei uns
Probe fahren.

Baumann Automobil AG · Seewiesstrasse 9 · Goldach 
Telefon 071 844 30 70 · www.baumann-automobil.ch

Subaru Outback 2.0

Subaru Legacy 2.0

Jetzt gibt es Strom von Axpo, der 100% aus erneuerbaren 
Quellen stammt: aus Biomasse, Wasserkraft, Sonnenlicht.
Mehr über Axpo Naturstrom unter www.axpo.ch

Wenn Sie mit 
Küchenabfällen Musik 
hören wollen, bitte 
Naturstrom bestellen.

Axpo Naturstrom 

Elektrizitätsversorgungen:
Berg – Eggersriet – Goldach – Grub – Häggenschwil
Mörschwil – Muolen – Rorschacherberg – Steinach – Thal
Tübach – Untereggen – Wittenbach

� 071 844 67 00

P30574_TBG_Ins_Naturstrom  27.3.2006  14:25 Uhr  Seite 1
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Kultur

Das unsichere Wetter brachte die 
kleinen Verkäufer und Kunden 
nicht davon ab, um die Spielsachen 
auf den Verkaufsdecken am Boden 
zu feilschen. So wechselten Puppen 
und Autos, Spiele und Bücher ihre 
Besitzer. Gleich daneben genossen 
entspannte Mütter einen feinen 
Kaffee und ein Stück Kuchen im 

« Kafistübli » bei einem Schwatz. 
Jedes Kind unterstützte die Samm-
lung mit einem Beitrag von zwei 
Franken, zusammen mit dem Erlös 
aus der Kaffeestube konnten wir 
am Ende des Tages den stolzen 
Betrag von Fr 250.– auf das Konto 
der Stiftung Theodora überweisen. 
Dieses Geld kommt den Kindern im 

Alexa Hennig Leute, ich fühle 
von Lange  mich leicht
Blake Nelson Paranoid Park
Oliver Pautsch  Doppeltes Risiko
Daan Remmerts Wer ist Libby
de Vries

Sachbücher Erwachsene
Sabine Asgodom  Liebe wild und uner-

sättlich !
Sylvia Browne  Engel an deiner Seite
Gary Chapman Liebe als Weg
Günther Heepen Schüssler-Salze
Petra Hinterthür  Qigong nach den Fünf 

Elementen
Claudia Larsen  Körperhaltungen ana-

lysieren und verbessern
Edda Singrün- Das Vermächtnis 
Zorn  des Engels
Jill B. Taylor Mit einem Schlag
Anna Trökes  Yoga – Mehr Energie 

und Ruhe
Doreen Virtue  Dein Leben im Licht – 

Heilung
Pascal Nachricht aus dem 
Voggenhuber  Jenseits
   Philosophie – Eine illus-

trierte Reise durch das 
Denken

Die Bibliothek ist vom 24.12.2008 bis 
02.01.2009 geschlossen.
Besuchen Sie uns auch online. Unter der 
Adresse www.winmedio.net/goldach 
oder www.goldach.ch können Sie den 
gesamten Katalog nach verschieden Krite-
rien abfragen.

Öffnungszeiten
Dienstag  16.00 – 18.00 Uhr
Mittwoch    9.00 – 11.00 Uhr
Donnerstag  16.00 – 19.00 Uhr
Samstag    9.30 – 11.30 Uhr

Das Bibliotheksteam

«Bücher sind die fliegenden 
 Teppiche ins Reich der Phantasie»

( James Daniel )

Hallo Leseratten : Speziell für Kinder und 
Jugendliche liegen in der Gemeindebiblio-
thek zahlreiche Neuerscheinungen bereit. 
Wählt aus Krimis, Abenteuer- und Freund-
schaftsgeschichten, Fantasyromanen oder 
aber auch aus Sachbüchern zu verschiede-
nen Themen euern persönlichen Favoriten 
aus.

Unterstufe
Julia Boehme  Conni in der grossen 

Stadt
Heidemarie  Die Funkelfeder
Brosche
Christina Butler  Der kleine Igel rettet 

seine Freunde
Linda Chapman  Sternenschweif : Ge-

heimnisvoller Zauber-
trank

Erhard Dietl  Rufus Rakete und die 
Piratenblut-Bande

Cornelia Funke  Das Monster vom 
blauen Planeten

Michel Gay  Eine Dose Kussbon-
bons

Bruno Hächler Annas Wunsch
Paul Maar  Wiedersehen mit Herrn 

Bello
Claudia  Hexe Annabell 
Ondracek  und ihr Drache
Katja Jim will Cowboy 
Schmiedeskamp  werden
Alke Kissel  Technik auf dem 

 Bauernhof
Friederun So leben die kleinen
Reichenstetter Eichhörnchen
Valerie Tracqui Der Marienkäfer
Sayako Uchida  Dr. Reiko : Die 

 Zahnmonsterparty
Catherine Woram  Gartenzwerg und  

Gänseblümchen

Mittelstufe
Isabel Abedi  Lola auf Hochzeitsreise
Thomas Christos  Ein Dschinn für alle 

Fälle : Das Geheimnis 
der Pyramide

Tracy Mack  Sherlock Holmes & die 
Baker Street

Carlo Meier  Unsichtbare Zeugen
Sienna Mercer Das Vampirgeheimnis
Dagmar Mueller  Die Chaosschwestern 

legen los
Edeet Ravel  999 ½ Gründe, einen 

Jungen zu küssen
Maja von Vogel Spuk am See
Charles Ayres  Das Leben der grossen 

Künstler
Yann Unsere Erde und wir
Arthus-Bertrand
Isabelle Bournier Was ist Frieden
Bill Bryson  Eine kurze Geschichte 

von fast allem
Stefano Catucci  Die Geschichte der 

Musik
Holger Luhmann  Das ultimative 

 Handbuch für Jungs
Glenn Murphy Erfindungen
Noel Tait   Insekten und Spinnen
   Wie funktioniert das 

Universum
  Wunderbare Erde

Oberstufe
Brigitte Blobel Böses Spiel
Thomas Brinx  Sommersprossenkuss-

gewitter
Bushido Bushido
Kathryn Cline Gefährliche Stille
Franziska Gehm Der Tote im Dorfteich
John Green Die erste Liebe
Helene Kynast  Nah bei dir

Kinderspital St. Gallen zu Gute, die 
sich sicher über einen Besuch der 
Clowns freuen werden.
Der Flohmarkt hat allen Anwesen-
den grossen Spass gemacht und 
findet auch nächstes Jahr im Schul-
haus Bachfeld statt : 16.09.2009, 
14.00 – 17.00 Uhr.

Barbara Vaneck

Samariterverein  
organisierte  Kinderflohmarkt
Am 10. September veranstaltete der Samariterverein Goldach im 
Schulhaus Bachfeld den ersten Kinderflohmarkt.
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 bis zum Eigenheim.

 Vom ersten selbst verdienten Geld

Hauptstrasse 17, 9403 Goldach
Tel. 844 28 28, www.sgkb.ch

Autopark Ruga St.Gallen
Molkenstrasse 3-7, 9006 St.Gallen 
071 228 64 64, www.emil-frey.ch/autopark

Jaguar – Land Rover – Lexus – Mitsubishi – Subaru – Suzuki – Toyota

06-156-SG

Bei uns treffen Sie auf eine vielseitige Fahrzeugauswahl von 6
Weltmarken und auf rund 70 FREY-Occasionen mit Garantie.

Wir erfüllen Ihre Vorstellungen.
Einfach umwerfend – unsere einzigartige Auswahl!

Bei uns treffen Sie auf eine vielseitige 
Fahrzeugauswahl von 7 Weltmarken 
und auf rund 70 FREY-Occasionen mit 
Garantie.

Jaguar – Land Rover – Lexus – Mitsubishi – Subaru –  
Suzuki – Toyota

Autopark Ruga St.Gallen
Molkenstrasse 3–7, 9006 St.Gallen
071 228 64 64, www.emil-frey.ch/autopark

Autopark Ruga St.Gallen
Molkenstrasse 3-7, 9006 St.Gallen 
071 228 64 64, www.emil-frey.ch/autopark

Jaguar – Land Rover – Lexus – Mitsubishi – Subaru – Suzuki – Toyota

06-156-SG

Bei uns treffen Sie auf eine vielseitige Fahrzeugauswahl von 6
Weltmarken und auf rund 70 FREY-Occasionen mit Garantie.

Wir erfüllen Ihre Vorstellungen.
Einfach umwerfend – unsere einzigartige Auswahl!

SANIT
ÄR

SPENGLEREI

BLIT
ZSCHUTZ

info@streule-haustechag.ch · www.streule-haustechag.ch
Blumenstrasse 2 · 9403 Goldach · Telefon 071 841 22 56 · Fax 071 841 20 06

Ihr Spezialist für Umbauten!

Jubiläums-Bonus 

Sparen Sie mit neuen              -Fenstern von Aerni!

www.aerni.com  Telefon 071 841 67 12
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den Weisungen aus Bern reagierten 
und so in der Statistik immer wieder 
Differenzen entstanden.
Diese Differenzen wurden auch 
öfters schamlos ausgenutzt. Der 
Schwarzhandel hatte Hochkonjunk-
tur. Wohl ergingen in den Medien 
immer wieder Aufrufe, auf solches 
Tun zu verzichten, aber ganz unter-
binden liess er sich nicht.
Ein eigentlicher Tauschhandel ent-
wickelte sich bei den Lebensmitteln. 
Dieser war aber zugelassen. Die 
Zuteilung der Lebensmittelkarten, 
welche die Gemeinden an ihre Ein-
wohner zu verteilen hatten, verlief 
allerdings nicht ohne menschliche 
Fehler. Es war auch nicht ganz 
einfach, gab es doch verschiedene 
Karten für junge, alte, gesunde 
und kranke Personen, ja sogar für 
Schwerarbeiter wurden separate 
Lebensmittelkarten abgegeben. So 
war auch das Kriegswirtschaftsbüro 
der Gemeinde Goldach nicht von 
menschlicher Schwäche verschont. 
Nach einer Kontrolle durch die St. 
Galler Behörden wurde 1942 der 
damalige Amtsinha-
ber fristlos entlassen 
und einer empfind-
lichen Strafe zuge-
führt. Trotz aller 
Unzulänglichkeiten 
haben die Men-
schen in Goldach 
die Zeiten der Le-
bensmittelratio-
nierung aber gut 
überstanden.

Heiri  
Bärlocher

Die Lebensmittelrationierung
Die fünfte Folge der Serie über Goldach in der Zeit des  
zweiten Weltkrieges widmet Heiri Bärlocher der Lebensmittel  
 rationierung, die auch in unserer Gemeinde spürbar war.

Um Hamsterkäufe, insbesondere von 
begüterten Familien, unterbinden 
zu können, ordnete der Bundesrat 
im Jahr 1938 die Lebensmittelratio-
nierung an. Es folgte die Einführung 
sogenannter Lebensmittelkarten für 
alle Einwohner der Schweiz. Diese 
Massnahme war vordergründig sehr 
einfach, in Wirklichkeit aber kaum 
korrekt umzusetzen.
Es galt ja nicht nur, die eingelager-
ten Vorräte und die noch im Aus-
land eingekauften Lebensmittel 
« gerecht » zu verteilen. Darüber 
hatten die Behörden einen guten 
Überblick. Viel schwieriger war der 
Einbezug der in der Schweiz erwirt-
schafteten, landwirtschaftlichen 
Produkte. Die Grundlagen dafür 
musste jede Gemeinde in einem 
eigenen Kriegswirtschaftsbüro erar-
beiten. Dazu gehörte beispielsweise 
die Viehzählung.
Alle Kühe, Rinder, Kälber, Schafe, 
Ziegen und Schweine, ja auch die 
Hühner, mussten in der ganzen Ge-
meinde gezählt, ihr Alter vermerkt 
und in ein Tierregister eingetragen 
werden. Der Bauer konnte ab so-
fort nicht mehr frei über seine ei-
genen Tiere verfügen. Wollte er ein 
Schwein oder ein Huhn schlachten, 
einem Metzger verkaufen oder auch 
nur einem anderen Bauern weiter-
geben, so musste er vorgängig den 
Tierarzt ( in Goldach Herrn Glaus ) 
und das Kriegswirtschaftsbüro ver-
ständigen. Wurde ein Tier krank,  
so war ebenfalls der Tierarzt zu be-
nachrichtigen, der seinerseits ent-

schied, ob es noch bankfähig sei, 
der Assekuranzmetzgerei zugeführt 
oder getötet und auf dem Abdeck-
platz landen müsse. Alle diese Ent-
scheide waren dem Amt zu melden.
Was ist eine Assekuranzmetzgerei, 
werden Sie sich vielleicht fragen. 
Jede Gemeinde mit einer grösseren 
Anzahl Bauern musste für die Ver-
wertung von kranken oder halbto-
ten Tieren eine eigene Metzgerei 
betreiben. Diese befand sich in Gold-
ach neben dem Restaurant Krone 
und war früher eine Waschküche. 
Dort tötete und zerlegte der Amts-
metzger ( Herr Schöb von der Neu-
mühlestrasse ) die Tiere. Der Tierarzt 
besichtigte die zerlegten Teile und 
stempelte sie mit einem grossen, vi-
oletten Stempel als geniessbar oder 
ungeniessbar. Die noch geniessba-
ren Stücke wurden gewogen. Die 
Bauern waren in der Folge verpflich-
tet, dieses Fleisch im Verhältnis ih-
res Tierbestandes aufzukaufen. Da 
es nur abgekocht verwendbar war, 
durfte es in keinem Falle an andere 
Leute weiterverkauft werden.
Im Jahr 1939/40 erstellte das Kriegs-
wirtschaftsamt in Bern Tabellen, aus 
denen sogar der Milchertrag der 
Kühe und Ziegen ersichtlich war. 
Für jeden Bauer konnte so der zu 
erzielende Ertrag und folglich die 
Ablieferung errechnet werden. Es 
kam aber vor, dass die Kühe diese 
Tabellen nicht kannten und sie trotz 
wöchentlicher Überwachung durch 
die Gemeindekontrolleure ( Herr 
Güpfert und Herr Keller ) nicht nach 

Folge 5

Die Lebensmittelratio Kornernte wäh-
rend des Zweiten 
 Weltkrieges im 
Schuppis. Hier 
befindet sich heute 
das Kieswerk der 
A. Gerschwiler & 
Co AG.
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Am Freitag, 9. Januar, und Samstag, 10. Januar,  präsentiert 
 Thomas C. Breuer in der Aula jeweils um 20 Uhr sein Programm 
« SCHWEIZfahrer ».

Die Schwierigkeit der Part-
nerfindung ist für unzählige 
Menschen ein Problem. 
Viele leben alleine. Sie ge-
hen selten oder nie aus und 
lernen somit auch keine 

potenziellen Partner kennen. 
Andere wiederum arbeiten 

sehr viel oder haben Kinder und 
deswegen weniger oder gar keine 

Gelegenheit, jemanden kennen zu 
lernen. Dies hat dazu geführt, dass 
heute fast 2 Millionen Singles in der 

Schweiz leben – und die wenigs-
ten davon freiwillig. Einsam-

keit betrifft sehr viele von 
uns !
Die Partnervermittlung 
mit Herz® hat sich zum 
Ziel gesetzt, Singles bei 

der Partnersuche zu un-
terstützen. Wenn in Ih-

rem Herzen noch ein Platz 
frei ist, Sie mit Ihrem Partner 

oder Ihrer Partnerin durch dick 
und dünn gehen möchten, dann 

ist Frau Klausberger für Sie da. Alle, 
die den oftmals mutigen Schritt wa-
gen, werden herzlich und behutsam 
betreut, denn Liebe und Partner-
schaft sind zu wertvoll und zu sensi-
bel, als dass man rücksichtslos damit 

Kontaktadresse:
Klausberger Andrea
St.Galler Strasse 38
071 866 33 30
info@partnervermittlung.ch
www.partnervermittlung.ch

Die Partnervermittlung mit Herz®
Seit 10 Jahren im Namen der Liebe unterwegs

umgehen darf. Die Persönlichkeit, 
das individuelle Gespräch und die 
damit verbundene Diskretion sind 
wichtige Bestandteile des Wirkens 
der Partnervermittlung mit Herz®. 
Andrea Klausberger hat diese auf-
gebaut und führt die Hauptagentur 
seit 10 Jahren mit viel Engagement.

Bis der Richtige gefunden ist
Und was ist das Geheimnis ihres 
Erfolgs ? « Ich nehme die Wünsche 
meiner Kundinnen und Kunden 
ernst und gebe nicht auf, bis ich den 
oder die Richtige gefunden habe », 
sagt Andrea Klausberger.

Schutz vor unseriösen Instituten
Leider tummeln sich in dieser Bran-
che viele schwarze Schafe, die ein-
same Herzen schamlos ausnutzen. 
Schützen Sie sich durch gezielte In-
formation. Die Partnervermittlung 
mit Herz® bietet das kostenlose 
Merkblatt mit wichtigen Informati-
onen, um sich vor unseriösen Insti-
tuten zu schützen.

Den Satz « Alle Wege führen nach 
Rom » dürfte jeder kennen. Zum 
Leidwesen der Eidgenossen aber 
führen die meisten davon durch die 
Schweiz. Für den aus Rottweil stam-
menden Schriftsteller und Kaba-
rettisten Thomas C. Breuer war die 
Schweiz nie Durchreiseland, sondern 
Reiseland. Seit einem Jahrzehnt Be-
sitzer eines Halbtaxabos, hat er das 
Land gründlich bereist, schweizer-
kreuz und quer, von Schaffhausen bis 

Chiasso. Das Programm « SCHWEIZ-
fahrer » präsentiert das Beste seiner 
Ausbeute.
« Wer sich Breuer nicht gönnt, 
schadet sich selbst ! », heisst es in 
einer Zeitungskritik und dies gilt si-
cher auch für die beiden Goldacher 
Abende.
Vorverkauf ab Donnerstag, 5. Januar, 
bei Mode Lutz ( 071 841 18 86 ) oder 
im Internet www.kulturideaula.ch. 

Guido Schwalt

Weitere Infos unter www.tc-world.com

Andrea 
Klausberger

Thomas C. 
Breuer



Mit dem Seebus an die WuGA
Der Seebus, der in Kürze in der 
Region den Betrieb aufnehmen 
wird, bringt die Besucher aus den 
umliegenden Gemeinden im Stun-
dentakt an die Messe. Infos über den 
Seebus gibt es übrigens während 
der Messe am Stand der Gemeinde 
Goldach. Unter anderem kann man 
hier auch schon die Ticketautomaten 
testen.
Der Weihnachtsmarkt nimmt einen 
immer grösseren Raum ein. An 18 
Ständen kann man sich auf Weih-
nachten einstimmen lassen. Vom 
Christbaumschmuck über Advents-
gestecke bis zur Krippe findet man 
hier sicher ein Weihnachtsgeschenk. 
Oder man stimmt sich mit Marroni 
und Magenbrot auf die kühlere Vor-
weihnachtszeit ein.
Das WuGA-OK freut sich jetzt schon 
auf die 56. WuGA, auf das Rahmen-
programm, die Ausstellung, den 
Weihnachtsmarkt und natürlich auf 
Sie, liebe Besucherinnen und Besu-
cher. Julian Keel

Für den Sonntagmorgen organisiert 
die Landjugend St. Gallen-Bodensee 
ein Frühstücksbüffet. Von 10.00 bis 
13.00 Uhr kann man sich, begleitet 
von den traditionellen Klängen der 
Schwyzerörgeli Wachter, dem Jod-
lerclub Goldach sowie dem Chin-
derchörli Goldach, einen reichhalti-
gen Zmorgä schmecken lassen. Für 
Erwachsene kostet das Frühstück Fr. 
22.–, für Kinder von 5 bis 15 Jahre 
einen Franken pro Altersjahr. 

Unterhaltung pur
Hoch hinaus geht es bei der Moun-
tain Big-Air Show. Professionelle 
Mountain-Rider werden von ei-
nem US-Truck herab spektakuläre 
Sprünge mit ihrem speziellen Sport-
gerät, dem Mountain-Board ( einem 
Skateboard mit seitlichen Rädern ) 
zeigen.
Auch auf der Bühne im Zelt gibt es 
ein reichhaltiges Programm zu sehen. 
Am Samstagnachmittag spielt die 
Melodia Goldach, die frischgekürte 
Schweizermeisterin in der « Unter-
haltungsmusik mit Show », einige 
Stücke aus dem Sieger-Programm 
« Very British ». Am Samstagabend 
mit dabei sind die HGH-Band mit 
ihren Showeinlagen und Stimmen-
imitationen von Weltstars. Die drei-
köpfige Band spielt ihre Instrumente 
Kontrabass, Gitarre und Akkordeon 
unplugged. Die neun Girls der Show-
tanztruppe « Glimmergirls » werden 

am Samstagabend mit ihrem gla-
mourösen Auftritt das Zelt in einen 
Pariser Club verwandeln.
Die jugendliche Sängerin Andrina, 
welche schon im Sommer in der Aula 
Goldach überzeugte, wird bei ihrem 
Showcase mit selbstgetexteten Lie-
dern sowie Cover-Versionen unter 
anderen von Céline Dion, Avril La-
vigne und Christina Aguilera begeis-
tern. Nach dem Konzert kann man 
ihre erste CD – versehen mit einem 
Autogramm – erwerben.
Natürlich auch dabei : das Duo Herz-
blatt, Take Two, Jump und DJ Letz 
Fetz in der OK-Bar, diesmal mit The-
menabenden. Am Donnerstag ist 
Oldie-Time, am Freitag gibt es eine 
70er-, 80er- und 90er-Party, am 
Samstag ist dann die Zeit für Aktuel-
les aus der Hitparade.
Im Beizendörfli im Zelt werden wie-
derum Goldacher Restaurants, das 
« Mare Monte », das « Schäfli », der 
« Franziskaner » und das « Fontana », 
für das leibliche Wohl der Besucher 
sorgen. In der Halle bei der « Käserei 
Nietlispach » kann man sich mit Rac-
lette und Fondue verwöhnen lassen.
Nebst vielen Ausstellern aus der 
Stammregion Goldach, Rorschach 
und Rorschacherberg freut sich das 
WuGA-OK besonders auf die Ge-
werbetreibenden aus Unter eggen, 
welche dieses Jahr als Gastaussteller 
eingeladen sind.

56. Weihnachts-  
und  Gewerbeausstellung
An der diesjährigen WuGA, sie dauert vom 27. bis 30. November, 
wartet das OK wieder mit einigen Neuerungen auf.

Weitere Infos unter www.tc-world.com

Wirtschaft

Inserate 
im Wellenbrecher
Verlangen Sie die ausführliche 
Inserate-Dokumentation bei folgender Adresse:

Gemeinde Goldach
Rathaus, Postfach
9403 Goldach
Telefon 071 844 66 11
Fax 071 844 66 66
E-Mail info@goldach.ch

Andrea Hablützel erteilt Ihnen
gerne weitere Auskünfte.

_ _

Montags Qigong
8.45 – 10.00 Uhr, St.Gallen Zentrum 

Dienstags Qigong
18.00 – 19.15 Uhr, Schulhaus Speicherschwendi

Donerstags Taiji
18.00 – 19.30 Uhr, St.Gallen Ost – Steinerschule

Petra Martinet-Rusch
Guang Ping Yang Taiji und Qigong Ausbildung USA
Dipl. Physiotherapeutin
Telefon 071 344 25 52, qigong@rit.ch

Auch an der 56. 
WuGA sind Gross 
und Klein herzlich 
willkommen.
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In der heutigen Zeit der steigenden 
Heizkosten versucht man natürlich, 
den Energieverbrauch möglichst 
tief zu halten. Viele Häuser verlieren  
z. B. wegen undichten Fenstern oder 
ungenügenden Isolierungen unnö-
tig Wärme. Durch den Einsatz von 
Spezialkameras können Schwach-
stellen entdeckt und gestützt da-

rauf die geeigneten Massnahmen 
ergriffen werden. Damit han-

deln Hauseigentümer nicht 
nur ökologisch, sie pro-

fitieren auch finanzi-
ell, indem sie eine 
erhöhte Energie-
effizienz und damit 

tiefere Heizkosten er-
zielen.

Der HEV-Goldach un - 
terbreitet für die Haus-
eigentümer ein Spezial-
angebot und offeriert 
die Thermoanalyse zu 
günstigen Konditio-
nen :

Fr. 175.– für Einfamilienhäuser
Fr. 250.– für Mehrfamilienhäuser

Um einen zusätzlichen Anreiz zu 
schaffen und die Kosten für die 
Hauseigentümer noch tiefer zu 
halten, beteiligt sich die Gemeinde 
Goldach mit einem Beitrag von  
Fr. 50.– pro untersuchtem Wohn-
haus.
Anmelden können Sie sich bis spä-
testens 19. Dezember 2008.

Tobias Graf

Im Januar 2009 ist eine Spezialfirma im Auftrag des Hausei-
gentümerverbandes Goldach unterwegs, um mit Wärmebildern 
Energielecks von Wohnhäusern aufzudecken. Ein interessantes 
Angebot für alle Eigenheimbesitzer.

Umwelt 30 Jahre im Traumberuf tätig
Das Kosmetik- und Fusspflege-Studio von Sandy Rubin  
feiert Jubiläum

Sandy Rubin strahlt übers ganze 
Gesicht, wenn sie von ihrer Auf-
gabe als Kosmetikerin, von ihrem 
eigentlichen Traumberuf, erzählt. 
Sie übt ihn in ihrem Studio an der 
Florastrasse 6 seit 30 Jahren aus.
Die ursprünglich aus Kapstadt stam-
mende Sandy Rubin kam als junge 
Buchhalterin der Liebe wegen in die 
Schweiz und konnte sich hier gleich 
ihren Berufswunsch erfüllen – dank 
der finanziellen Unterstützung ihrer 
Schwiegermutter.

Sie wendet ihr Kosmetiktalent mit 
Spezial Gesichtsbehandlungen, 
Handpflege usw. seit 30 Jahren bei 
vielen treuen Stammkundinnen an 

und setzt dabei neue Produkte er-
folgreich ein. Sie hat sich ständig 
weitergebildet und vor sieben Jah-
ren ihr Angebot mit medizinischer 
Fusspflege ergänzt.

In den ersten Jahren ihres Wirkens 
hatte die Kosmetikerin von einem 
Studio im Zentrum des Dorfes oder 
sogar in der Stadt geträumt. Inzwi-
schen weiss sie aber, wie sehr ihre 
Kundinnen die diskrete Situation im 
Block an der Florastrasse zu schät-
zen wissen.

« Wenn ich heute zurückblende, bin 
ich in der glücklichen Lage sagen zu 
können, dass ich den tollen Beruf 

als Kosmetikerin wieder wählen 
würde », meint Sandy Rubin zufrie-
den. Viele angenehme Kundenkon-
takte, Freude an der Arbeit, Aner-
kennung und positive Feedbacks 
machen diesen Beruf für sie so in-
teressant und einmalig.

Kontaktadresse:
Kosmetikstudio
Rubin Sandy
Florastrasse 6
071 841 95 22
sandy@kosmetikstudio-rubin.ch

Kontaktadresse:
HEV-Goldach und Umgebung
Frau Eberle
Chellenstrasse 29
9403 Goldach
Telefon : 079 445 63 52
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UmweltTechnischen Betriebe führen unter 
dem Namen Naturstrom solche 
Produkte. Mit einem Aufpreis von 
einigen Rappen auf jeder kWh un-
terstützen die Naturstromkunden 
Produktionsanlagen, welche Strom 
mit erneuerbarer Energie erzeugen. 
Wenn auch Sie Interesse an Natur-
strom haben, melden Sie sich ein-
fach bei den Technischen Betrieben 
und lassen Sie sich darüber infor-
mieren.

Dietmar Hiltebrand

Strom aus erneuerbarer Energie
Das Bundesamt für Energie verfolgt das Ziel, bis ins Jahr 2010 die 
Stromproduktion aus erneuerbarer Energie um 500’000’000 kWh 
zu erhöhen. Dabei kommen verschiedene Produktionsarten in 
Frage wie Wasserkraftwerke, Biogasanlagen, Windkraftanlagen, 
Geothermik-Kraftwerke sowie Photovoltaikanlagen.

Die Sonne aus der Steckdose
Der Traum, Sonnenstrahlen einzu-
fangen und damit elektrische Ener-
gie zu gewinnen, ist schon alt. Die 
Technologie für eine nachhaltige 
Energieversorgung mit Sonnenlicht 
hingegen ist noch sehr jung, hat 
aber Potenzial für die Zukunft. Bis 
heute werden lediglich 0.4 Prozent 
des Strombedarfs mit Solarstrom 
abgedeckt, wünschenswert wäre 
ein Anteil von bis zu 20 Prozent.

Auf der Grundlage der neuen 
Stromversorgungsverordnung för-
dert Swissgrid, die nationale Netz-
gesellschaft, den Bau von Photo-
voltaikanlagen ( Anlagen zur Strom-
erzeugung mit Sonnenenergie ). 
Je nach Anlagentyp, Leistung und 
Effizienz wird jede erzeugte kWh 
Strom mit einer kostendeckenden 
Einspeisevergütung ( KEV ) entschä-
digt. Ob und in welchem Umfang 
die Unterstützung erfolgt, entschei-
det Swissgrid.

Die Technischen Betriebe haben 
sich dazu entschlossen, auf dem 
Dach des Schulhauses Wartegg 
eine Anlage zu bauen und diese 
auch zur finanziellen Unterstützung 
angemeldet. Ein Entscheid seitens 
von Swissgrid ist noch ausstehend. 
Mit Hilfe der KEV sollte die Anlage 
innert 20 Jahren kostendeckend ab-
geschrieben sein.

Die Technischen Betriebe erhalten 
laufend Anfragen von privater Seite, 
ob Photovoltaikanlagen gebaut 
werden können und es möglich 
ist, die Energie ins Netz einzuspei-
sen. Damit sind viele technische, 
rechtliche und finanzielle Fragen 
verbunden. Um private Interessen-
ten kompetent beraten zu können, 
möchten die Technischen Betriebe 
erste Erfahrungen mit einer eigenen 
Anlage sammeln.

Eine 18 kW-Anlage auf dem 
 Schulhausdach
Mit der Huwa-Solar in Häggen-
schwil haben die TBG die Anlage 
geplant und zusammen mit der 
Schwager AG gebaut. Sie besteht 
aus 79 Solar-Modulen auf 150 Be-
festigungssockeln aus Beton. Insge-
samt wurden rund 20 Tonnen Ma-
terial auf das Dach gehievt. Gut, hat 
man diese Belastung beim Bau des 
Schulhauses bereits berücksichtigt. 
Die Betonsockel dienen dazu, die 
Module festzuhalten, damit auch 
ein Sturm diese nicht aus der Ver-
ankerung reissen kann.
Von den Solarpennels führen 
Stromkabel in den Kel-
ler des Schulhau-
ses. Hier wird in 
Wechselrichtern 
der Strom so angepasst, dass er sich 
ohne Probleme ins Netz einspeisen 
lässt. Ein separater Energiezähler 
misst die produzierte Energie und 
überträgt die Messwerte mit einer 
Funkverbindung auf die Anzeigeta-
fel vor dem Schulhaus. So kann je-
dermann nachsehen, welche Ener-
gie die Anlage momentan produ-
ziert und wie viel sie total ins Netz 
eingespiesen hat.
Aufgrund der geografischen Lage 
rechnen die TBG mit einer Strom-
produktion von rund 18’000 kWh 
pro Jahr. Damit können rund 7–8 
Haushalte mit drei Personen mit 
Strom versorgt werden.

Technische Daten
Leistung der Anlage : 18 kW

Gesamtproduktion ca. 18’000 kWh

Energie reicht für 7–8 Haushalte

Anzahl Module 79 Solarpennel

Gesamtkosten Fr. 170’000.–

Wer Anlagen betreibt, die nicht 
mit Geldern der KEV unterstützt 
werden, kann den Mehrwert dieser 
Energie frei am Markt handeln. Die 

Wechselrichter Sonneneinstrahlung

Solarstrommodule

EinspeisezählerVerbrauchszähler

Öffentliches Stromnetz

Einmessen der Betonsockel auf dem  
Dach des Warteggschulhauses.  

Diese dienen der Befestigung der 
 Solarpennels.
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Handänderungen in den Monaten August 
/ September / Oktober :
Veröffentlichung des Eigentumserwerbs an 
Grundstücken gemäss Art. 970a ZGB und 
Art. 133bis EV zum ZGB.
ME = Miteigentum
Nr. = Grundstücknummer
EV = Erwerbsdatum Veräusserer

•	 						Brüschweiler	 Edwin,	 St.	Gallen,	 an	
Brüschweiler Immobilien AG, St. Gallen, 
Nr. 80, Schulstrasse 3, Mehrfamilien-
haus, Garage, 1’955 m² Garten-Grün-
anlagen, Gebäude, übrige befestigte 
Fläche, EV 27.05.1997

•	 	Politische	 Gemeinde	 Goldach,	 Gold-
ach, an Kanton St. Gallen, St. Gallen, 
179 m² ab Nr. 171, St. Galler Strasse, 
EV 25.03.1994

•	 	Politische	 Gemeinde	 Goldach,	 Gold-
ach, an Kanton St. Gallen, St. Gallen, 
114 m² ab Nr. 165, St. Galler Strasse, 
EV 25.09.1956

•	 	Politische	 Gemeinde	 Goldach,	 Gold
ach, an Schüpbach Herbert, Aarwan-
gen, Nr. 2301, Seeheimstrasse, 147 m² 
übrige befestigte Fläche, Garten, EV 
30.08.1961, 28.10.1961, 21.11.1961, 
25.03.1994, 19.06.2008

•	 	Eigenmann	 Jakob,	 Waldkirch,	 an	
Künzler Peter, Goldach, Nr. 7791, Ro-
senackerstrasse 6, 70/1’000 ME an 
Nr. 2259 ( 4 1/2-Zimmerwohnung ), EV 
03.11.2005

•	 	Mühlemann	 Heidi,	 Niederuzwil,	 an	
Beggiato Reinhard und Beggiato-Gösi 
Nadja, Goldach, zu ME je zur Hälfte, Nr. 
1139, Nelkenweg 8, Einfamilienhaus, 
402 m² Garten-Grünanlagen, Gebäude, 
Strassen, EV 26.01.1995

•	 	Dondi	Beda,	Fort	Lauderdale	(	Fl.	33315,	
USA ), an Dondi Beda jun., Fort Lauderd-
ale ( Fl. 33304, USA ), Nr. 761, Promena-

denstrasse 11 / Terminusstrasse 1, 2 Ein-
familienhäuser, 1’098 m² Garten-Grün-
anlagen, Gebäude, EV 25.08.1981, 
03.10.1988, 05.06.1990

•	 	Synthan	 Handels	 &	 Verwaltungs	 AG,	
Goldach, an Grimaldi Michele und Gri-
maldi Maria Grazia, St. Gallen, zu ME je 
zur Hälfte, Nr. 2108, Libellenstrasse 28 
und Nr. 2151, Libellenstrasse, Einfami-
lienhaus und Garage, 204 m² Garten-
Grünanlagen und 41 m² übrige befes-
tigte Fläche, EV 15.06.2006

•	 	Derungs	 Rolf,	 Sirnach,	 an	 Hersche	
Guido, Mörschwil, Nr. 973, Untereg-
ger Strasse 37, Wohnhaus mit Garage, 
423 m² Garten-Grünanlagen, Gebäude, 
EV 20.02.1989, 09.12.1998

•	 	Aebli	 Leo	 und	 AebliKühne	 Elisabeth,	
Rorschach, Gesamteigentum inf. Gü-
tergemeinschaft, an KDS Handels AG, 
St. Margrethen, Nr. 727, Sonnenhal-
denstrasse 3, Mehrfamilienhaus mit 
Salon, 1’239 m² Garten-Grünanlagen, 
Gebäude, EV 22.03.1979, 25.08.1995

•	 	Kellenberger	Rudolf,	Goldach,	an	Kel-
lenberger Sara, St. Gallen, Nr. 786, 
Seestrasse 29, Einfamilienhaus, Ne-
bengebäude, Carport mit Mehrzweck-
raum, 2’167 m² Garten-Grünanlagen, 
Gebäude, Wasserbecken, übrige befes-
tigte Fläche, EV 22.12.1970

•	 	Bucher	 Alfred,	 Goldach,	 an	 Ravaioli	
Armando, Goldach, Nr. 1846, Stau-
denäckerstrasse 53, Einfamilienhaus, 
2’342 m² Garten-Grünanlagen, Ge-
bäude, Wege, Zufahrten, Schwimm-
bassin, EV 07.12.2004

•	 	Loresa	 Trading	 GmbH,	 Goldach,	 an	
Fritschi-Hagen Ingrid, Arnegg, Nr. 7132 
und Nr. 7161, Weinhaldenstrasse 4, 
25/1’000 ME an Nr. 1367 ( 3-Zimmer-
wohnung ) und 1/21 ME an Nr. 7130 
( Tiefgarage ), EV 13.07.2005

•	 	Schönenberger	Peter,	Goldach,	an	Cirig-
liano Giuseppe und Cirigliano-Piasente 
Luana, Goldach, zu ME je zur Hälfte, Nr. 
7619, Thannstrasse 28, Nr. 7705 und 
Nr. 7706, Thannstrasse, 40/1’000 ME 
an Nr. 2232 ( 4 1/2-Zimmerwohnung ), 
1/87 ME an Nr. 2235 ( Tiefgarage ) und 
1/87 ME an Nr. 2235 ( Tiefgarage ), EV 
02.06.2003

•	 	Locher	 Salomon,	 Goldach,	 an	 Locher	
van Es Verena, Weggis, Nr. 1495, Im 
Moos 11, Einfamilienhaus, 310 m² 
Garten-Grünanlagen, Gebäude, EV 
25.09.1970, 15.07.1974

•	 	Ivo	 Spirig	 AG	 Architekturbüro,	 Gold
ach, an Spirig Ivo, Untereggen, Nr. 
7549, Blumenstrasse 5, 191/1’000 ME 
an Nr. 326 ( 3 1/2-Zimmerwohnung ), EV 
13.08.2001

•	 	Kleiner	 Paul,	 Mandaluyong	 City,	mm	
1550, Philippinen, an Meyer Martin und 
Meyer-Hofer Erna, Neukirch, zu ME je 
zur Hälfte, Nr. 1123, Quellenstrasse 
16, Mehrfamilienhaus, 813 m² Garten-
Grünanlagen, Gebäude, übrige befes-
tigte Fläche, EV 25.04.1967

•	 	Jenny	 Installationen	AG,	St.	Gallen,	 an	
Marzari Lorenzo und Marzari-Kress-
nig Heidemarie, Goldach, zu ME je 
zur Hälfte, Nr. 6622, Im Quellacker, 
1/24 ME an Nr. 1756 ( Tiefgarage ), EV 
01.05.1990, 14.05.1998

•	 	R	+	B	Immobilien	AG,	Hergiswil,	an	IMO-
DEMA AG, Zürich, Nr. 162, Mariahalde, 
Nr. 750, Mariahalde, und Nr. 775, 
Maria halde, 9’077 m² Acker, Wiese, 
Garten-Grünanlagen, übrige befestigte 
Fläche, 2’802 m² Garten-Grünanlagen, 
übrige befestigte Fläche, 5’964 m² 
Acker, Wiese, Strassen, EV 04.07.2008

•	 	Baldegger	 Hermann	 Erbengemein-
schaft, Goldach, an Seitz Philipp und 
Brandes Silvia, Goldach, zu ME je zur 

Die baupolizeiliche Bewilligung  
wurde erteilt an:
•	 		Manhard	Peter	 für	SaunaErweiterung	

im OG mit Dachterrasse und Bar-Erwei-
terung an der Seewiesstr. 5

•	 	Technische	 Betriebe,	 Goldach,	 für	 Er-
satz Transformatorenstation an der Un-
tereggerstrasse 53

•	 	Rüttiman	Felix	und	Silvia	für	Umbau	und	
Erweiterung Einfamilienhaus mit Gara-
genanbau an der Goldermühlestrasse 
7

•	 	Tilia	AG,	St.	Gallen,	 für	Neubau	Mehr-
familienhaus an bestehendes Gebäude, 
Erweiterung der bestehenden Baute mit 
einem Balkon an der Haini-Rennhas-
Strasse 9

•	 	Regio	 Recycling	 Goldach	 AG,	 Bazen-
heid, für Erweiterung um überdeckten 
Depotplatz im Schuppis

•	 	Grozdek	Gamma	Mladen	und	Gamma	
Sarina für Anpassung Vorplatz, Einbau 
Dachfenster, Fenstervergrösserung, Sa-
nierung DG an der Rotensteinstrasse 5

•	 	Fortimo	AG,	Tübach,	für	Mehrfamilien-
haus mit Tiefgarage an der Rosenacker-
strasse 12

•	 	Nauer	André	und	Schwarzwälder	Chris-
tine für neues Dachflächenkippfenster 
an der Rebenstrasse 5

•	 	Hoppe	Architektur,	Kesswil,	für	Anbau	
mit Glasdach an der Chellenstr. 2a

•	 	Technische	Betriebe,	Goldach,	für	Pho-
tovoltaikanlage Schulhaus Wartegg am 
Schülerweg

•	 	Bodenmann	Hans	und	Iris	für	Kollekto-
renanlage an der Ulrich-Rösch-Strasse 
46

•	 	Fuchs	Robert	und	Sandra	 für	Dachflä-
chenfenster und Fassadenisolation an 
der Rotensteinstrasse 6

•	 	Herrsche	Guido	für	Einbau	Dachfenster	
und Balkontüre an der Untereggerstras-
 se 37

•	 	Bernhardsgrütter	Roy	für	Neubau	Einfa-
milienhaus an der Laimatstrasse 4 mit 
Garagenanbau

•	 	Treuhand	SG	AG,	St.	Gallen,	für	Erneu-
erung Eingangsbereich und Velounter-
stand an der Florastr. 5

•	 	Lanter	Hubert	für	fünf	Parkplätze	an	der	
Gallusstrasse 1

•	 	De	Santis	Fabio	und	Katharina	für	Gerä-
tehaus an der Libellenstr. 1

•	 	Weiss	+	Appetito	AG,	Bern,	für	Aufstel-
len von einer Firmentafel an der Thann-
äckerstrasse 22

•	 	WIM	AG,	Wittenbach,	für	Abbruch	La-
gergebäude und Velounterstand an der 
Seeheimstrasse 4

•	 	Amberg	Martin	 für	 Ersatz	 und	 Erwei-
terung Dachflächenfenster an der Ro-
tensteinstrasse 3

•	 	Delle	Donne	Claudio	und	Lara	für	Neu-
bau Gerätehaus an der Güetlistr. 13a

•	 	Stockwerkeigentümerschaft	 Rosen
acker strasse 6/6a für Neubau Gerä-
tehaus und Velounterstand an der Ro-
senackerstrasse 6/6a

•	 	Ralf	Studer	für	Umbau	Loft	7	an	der	Uni-
onstrasse 17

•	 	Josef	Löhrer	für	Sonnenkollektorenein-
bau an der Goldermühlestr. 27

•	 	Niklaus	Engesser	für	Abbruch	Lagerhalle	
an der Steinackerstrasse
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Anzeigen

Bitte geben Sie Ihre Veranstaltungen in Goldach mit Angaben zum Programm an folgende Adresse bekannt: 
Redaktionskommission Wellenbrecher, Rathaus, 9403 Goldach, oder per E-Mail an: sekretariat@goldach.ch

 November 2008 

 Do-So 27.–30.  Gewerbe Goldach Weihnachts- und Gewerbeausstellung WuGA Wartegghalle

 Sa 29. 18.45 ev. Kirche Meetingpoint für Jugendliche ab der Oberstufe: Nacht der Lichter Bahnhof St.Gallen

 Dezember 2008

 Mi 3. 19.00 Behindertenstamm Adventsfeier mit Nikolausbesuch Rest. Oase

 Mi 3. 11.00 Frauengemeinschaft Weihnachtsmarkt in Einsiedeln Mode Lutz 
    Goldach

 Do 4. 14.30 kath. und ev.  Seniorennachmittag: Thaler Senioren Sextett Pfarreiheim 
    Kirchgemeinden

 So 7. 17.00 ev. Kirche GoSpecial Gemeindezentrum  
      Mörschwil

 So 7. 19.00 Frauenchor, Musikschule Adventskonzert kath. Kirche 
    und Sängerbund

 Mi 10. 19.00  Musikschule Goldach Vokalabend mit der Klasse von Andrea Kapun Aula OZ

 Mi 10. 19.30 Frauengemeinschaft Adventsfeier Pfarreiheim 
    Goldach

 Fr 12. 19.30 Melodia Moonlightbar beim Rathaus

 Sa 13. 17.00 Schulkreis Kirchenfeld Adventsmarkt Schulhausplatz,  
      Neumühlestrasse 2

 So 14. 17.00 ev. Kirche Weihnachtsmusical ev. Kirche

 Mi 17. 14.00 Offene Jugendarbeit Tag der offenen Tür Löwenstrasse 7

 Fr 19. 14.30 Lendi Margaretha Volksliedersingen Klosterstrasse 22  
      (la vita Seniorenzentrum)

 Januar 2009

 Fr/Sa 9./10. 20.00 Kultur i de Aula Thomas C. Breuer «SCHWEIZfahrer», Kabarett Aula OZ

 Mi 14. 14.30 kath. und ev.  Seniorennachmittag: Musikschule Goldach Pfarreiheim 
    Kirchgemeinden

 Di 20. 19.00 Musikschule Goldach Aufführung der Gitarrenklasse von Armin Sprenger Aula OZ 
     mit dem Gitarrenensemble

 Mi 21. abends Frauengemeinschaft Casino Besuch St.Gallen 
    Goldach

 Februar 2009

 Fr/Sa 6./7. 20.00 Kultur i de Aula Martina Schwarzmann «So schee kon’s Leben sei!»,  Aula OZ 
     Musik-Komik-Kabarett 

 Sa 14.  Fasnachtsgesellschaft Jubiläumsanlass «Chum lach mit» Restaurant Schäfli 
    Goldach

 Sa 21. 19.30 Fasnachtsgesellschaft Cliquenfasnacht verschiedene Goldacher  
    Goldach   RestaurantsA
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Veranstaltungen

Hälfte, Nr. 817, Eichweg 8, Einfamili-
enhaus, Garage, 715 m² Garten-Grün-
anlagen, Gebäude, übrige befestigte 
Fläche, EV 03.02.2006, 27.04.2007

•	 	Hans	Straub	 Immobilien	AG,	Goldach,	
an Hutter Beda, Goldach, Nr. 436, Neu-
mühlestrasse 1, Wohn- und Gasthaus, 
490 m² Gebäude, übrige befestigte Flä-
che, EV 22.12.1971, 07.06.1973

•	 	Eberle	 Alois,	Mörschwil,	 Eberle	 Elmar,	
Brugg, Eberle Eugen, Eschenbach, 
Eberle Arthur, Mörschwil, Knellwolf-

Eberle Ida, Gelterkinden, Gesamtei-
gentum inf. einfacher Gesellschaft, 
an HRS Hauser Rutishauser Suter AG, 
Frauenfeld, Nr. 1558, Rietbergstrasse, 
7’235 m² Garten-Grünanlagen, EV 
28.12.1984, 30.05.1986, 19.10.2006

	•		IMODEMA	AG,	Zürich,	an	Politische	Ge-
meinde Goldach, Goldach, 420 m² ab 
Nr. 775, Mariahalde, EV 10.10.2008

•	 	IMODEMA	AG,	Zürich,	an	Politische	Ge-
meinde Goldach, Goldach, 149 m² ab 
Nr. 775, Mariahalde, EV 10.10.2008

•	 	Synthan	 Handels	 &	 Verwaltungs	 AG,	
Goldach, an Femminella Vincenzo und 
Alexandre Mendes Femminella Carla, 
Rorschach, zu ME je zur Hälfte, Nr. 
2162 Libellenstrasse 5 und 2165, Libel-
lenstrasse, Einfamilienhaus und Garage, 
223 m² Garten-Grünanlagen, übrige 
befestigte Fläche und 35 m² übrige be-
festigte Fläche, EV 15.06.2006
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        Neuer Faltprospekt über die 
 Goldacher Freizeitangebote
Die Gemeinde Goldach bietet der Bevölkerung ein  breites 
Angebot an Freizeitinfrastruktur. Ein neuer Faltprospekt, 
der diesem Wellenbrecher beiliegt, soll zur besseren 
Vermarktung beitragen.

Badi, Sporthallen, Aula, 
Vitaparcours, Kurs-
räume oder Gruppenun-
terkunft : Das Angebot 
an Freizeitinfrastruktur 
ist gross. Diese mit Le-
ben zu füllen ist dem 
Gemeinderat ein gros-
ses Anliegen – ganz 
im Sinne des Slogans : 
« Goldach aktiv … »

Angebote bekannt machen
Ein neuer Faltprospekt soll mithel-
fen, die vielfältigen Angebote in 
Goldach selbst und auch über die 
Gemeindegrenzen hinaus bekann-
ter zu machen. In handlicher Form 
sind die verschiedenen Anlagen 
kurz beschrieben. Neuzuzügern und 
Gästen hilft der Ortsplan auf der 
Rückseite, die Lokalitäten schnell 
zu finden. Und für alle, die auch 
ausserhalb von Goldach aktiv sein 
möchten, ist der Fahrplan der SBB 
mit den Abfahrten ab dem Bahnhof 
Goldach sowie der Streckenplan des 
neuen Seebusses abgedruckt.

Online reservieren und zahlen
Nicht alle öffentlichen Angebote 
stehen jedermann unbeschränkt 
und kostenlos offen. Verschiedene 
Räume müssen vor der Nutzung 
reserviert werden. Das lässt sich 
schnell und unkompliziert mit dem 
Griff zum Telefonhörer erledigen. 
Die Kontaktdaten sind für jedes Ob-
jekt aufgeführt. Noch einfacher und 
völlig unabhängig von Öffnungs-
zeiten ist der Service der Online-Re-
servation. Unter www.goldach.ch 
( Verwaltung/Raumreservationen ) 
lässt sich nicht nur die Belegung 
der Gemeindeinfrastruktur online 
abrufen, viele Anlagen und Räum-
lichkeiten können direkt reserviert 
und elektronisch bezahlt werden. 
Auch wer sich mit Computer und 
EDV-Programmen eher schwer tut, 
findet sich schnell zurecht. Die Kun-
dinnen und Kunden werden Schritt 
für Schritt durch den Reservations-
prozess begleitet. Ein Kinderspiel – 
probieren Sie’s !

Richard Falk

60 Kinder, Jugendliche 
und Erwachsene laden am 
Sonntag, 14. Dezember, 
um 17 Uhr zur diesjähri-
gen Musicalaufführung in 
die ev. Kirche Goldach ein. 
Anschliessend sind auch 
alle Gäste zu einem Imbiss 
eingeladen.

Musikschule Goldach
Am Sonntag, 7. Dezember, laden 
Sängerbund und Frauenchor zu-
sammen mit der Musikschule um 
19 Uhr zum traditionellen « Gold-
acher – Adventskonzert » in die ka-
tholische Kirche ein. 

Der Eintritt ist frei, wobei eine 
freiwillige Kollekte für die 
Kindertagesstätte Goldach 

durchgeführt wird. Es wirken auch 
Ensembles und Chöre der Musik-
schule Goldach mit. Das abwechs-
lungsreiche Programm beinhaltet 
traditionelle Adventsmusik, klassi-

 Weihnachtmusical

« Es Chrippechind »  
 vom 14. Dezember

sche Werke und angepasste Lite-
ratur aus moderneren Stilen. Auch 
das mit allen Mitwirkenden ge-
meinsam gesungene Weihnachts-
lied zum Abschluss wird natürlich 
nicht fehlen.

Guido Schwalt


